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Die Production. 
Zweiter Artikel. | 
yuewerbefreipeit und allgemeine Concurrenz Aller mit | 
R en kann nur beſtehen, ohne ſich von ſelbſt factiſch 
ufupeben, wenn das Geld keine Macht mehr iſt; ſo 
2 aber das Geld mit dem Mittel des „Billig“ den 
— und die Kenntniß beſiegt und ſich dienſtbar macht, 
a ed der Zweck der Gewerbefreiheit in einem Staate 
ur durch Ruin von Tauſenden feiner thätigſten Bür⸗ 
ber erreicht; denn das bloße Geld bewirkt als letztes 
lel die ſclavenartige Ausbeutung einer Menge von 
auciteen zu Gunſten eines einzigen Geſchäftsherren oder 
apitaliſten. Die Perſönlichkeit ſollte geſchützt werden, 
wurde aber in der That durch die Gewerbefreiheit her⸗ 
abgewürdigt und der Menſch zu dem Theile einer Ma: 
ine gemacht. Dabei hat das Prinzip ſein Gutes; 
wir verdanken ihm die größere Unterwerfung der Na⸗ 
turktäſte unter die Hand de? Menſchen, die größere 
ervollkommnung der Werkzeuge und Handwerke, die 
Inigung mehrerer Menſchen zur Erreichung von gro’ 
en materiellen Zwecken, die Einzelnen unmöglich ge⸗ 
weſen wäre, die Uebertragung der Wiſſenſchaft auf 
das Leben und überhaupt den raſcheren Pulsſchlag der 
Menſchheit. Der Theilung der Arbeit im Einzelnen 
feht aber wieder die Concenttirung derſelben im Gro⸗ 
den gegenüber, Der Fabrikant wird zugleich Grund⸗ 
befiger, um ſeine Rohproducte ſelbſt ziehen zu können, 
und beginnt Handel zu treiben, um ſeine Kunſtpro⸗ 
ducte deſto beſſer zu verwerthen; und fo ſucht der große 
zundbeſitzer auf feinem Eigenthum Fabriken anzule⸗ 
den um ſeine Rohproducte zu veredeln und den Vor⸗ 
theil von ihrer Verarbeitung ſelbſt zu ziehen. Auf 
dieſe Weiſe wird gerade bei der größtmöglichen Frei⸗ 
beit ein einiges Kapital die Arbeit von vielleicht 
10,000 Menſchen ausbeuten, wie dies in England 
öſtets der Fall iſt. Es iſt auch gar nichts Unmögli⸗ 
ches, daß eine Fabrik, die ſich einmal durch günſtige 
1. Juncturen gehoben hat, in einer Provinz, ja zumels 
en in einem ganzen Lande das Monopol in ihrem 
Geschäftszweige erringt. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt das Proletariat, d. h. 


2 Ardeiterbevölketung, die obne Kapital oder Grund? 
beſig nur von ihrer Kraft lebt, unvermeidlich. In 


ugland, wo die Geſetze das Grundeigenthum zuſam⸗ 
menhalten, müſſen ſich dieſe Proletarier hauptſächlich 
auf dem Geblete der Induſtrie befinden; in einem 
unde dagegen, wo wie in Frankreich der Boden bis 
n die kleinſten Parcellen getheilt werden kann, ver 
mehrt die Zahl der herabgekommenen Eigenthümer die 
broletarierklaſſe von Jahr zu Jahr. Wo der Thei⸗ 
lung des Bodens keine Schranken geſetzt find und das 
Princip der Gewerbefreiheit geſetzlich anerkannt iſt, wird 
ch ein Schwanken des Proletariats bemerkbar machen, 


f welches das alte Uebel immer in neuen Geſtalten zeigt. 


enn iſt einmal die Zerſtückelung und Verſchuldung 
d Bodens zu einem hohen Grade gediehen, ſo ver⸗ 
langt der große Grundbeſitz den kleinen und die Pro⸗ 
er häufen ſich in den Städten, wo die große In⸗ 
Mun auch bald die kleine überwältigt und man auf 
ohe ſinnen muß, die Proletarier wieder an das Land 
com EN, mit einem Worte: wo ſich große Güter⸗ 


geren bilden, wirt die Bevölkerung zur Induſtrie 


Verarmt, und wo große Fabriken entſtehen, ſuchen die 
geht, — De Heil bei der Landarbeit. Wo es an⸗ 


derwg in er Strom der Proletarier durch Auswan⸗ 
dem Mutte e Colonien geleitet und dadurch zugleich 
ee nende ein neuer Markt für feine Fabrikate 
u eue Quelle für Rohproducte geöffnet. Solche 
— onen find für die Productions frage eines Landes 
= ber größten Wichtigkeit; denn wo die Production 
im Steigen begriffen it ſteigt ſie nach allen Seiten: 
im Landbau, in Gewerber und mit ihr 


eden und im Handel, 
5 nan, die in allen a Diſtricten 


und Staaten gewöhnlich von dem Boden nicht mehr 
ernährt werden kann. Der Handel ſucht dieſes Miß⸗ 
verhältniß auszugleichen, indem er Rohproducte gegen 
Fabrikate eintauſcht; dies wird aber nur dann mit 
Vortheil geſchehen können, ſobald das Land, welches 
die Rohproducte erzeugt, jene Fabrikate nicht ſelbſt eben 


ſo billig liefert, als ſie ihm zu ſtehen kommen, wenn 


es ſie gegen ſeine Producte eintauſcht. England ſteht 


zu uns in dieſer vortheilhaften Lage, indem es uns 


mit ſeinen Fabrikaten überſchwemmt und dafür Roh⸗ 
producte nimmt. Unſere Fabriken vermögen es noch 
nicht, mit den engliſchen zu concurriren und werden 
baher von ihnen erdrückt. Diejenigen, welche für unbe: 
dingte Handelsfreiheit find, weiſen zwar darauf bin, 
daß die Engländer unſer Getreide und unſere Wolle 
nicht entbehren können, und ſo die Ausgleichung er⸗ 
folge. 
Stand geſetzt ſein wird, ſeinen Bedarf an Rohproduc⸗ 
ten aus ſeinen Colonien zu ziehen: wie wird es dann 
mit der ſo geprieſenen Ausgleichung ſtehen? So 
lange nicht auf Erden nur ein Staat von 
Brüdern vorhanden iſt, kann meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach nicht von vollſtändiget Handelsfreiheit 
die Rede ſein, indem der von der Natur mehr begün⸗ 
ſtigte oder weiter vorgeſchrittene Staat immer den an⸗ 
dern zu deſſen Nachtheil ausbeuten wird, wenn dieſer 
ſich nicht wie Japan von jeder fremden Berührung 
abfehliefen will. Die gegen den Handelsdruck gerichte⸗ 
ten Schutzzölle find freſlich von höchſt zweifelhafter 
Natur uud haben fo viele Gegner als Vertheidiger. 
Auf der einen Seite bat ſich in allen Staaten, die 
ihre Production geſchützt haben, die Induſttie gehoben, 
die in dem Volke ſchlummernden Keäfte, find geweckt 
worden und anftatt der Anhäufung großer Kapitalien 
durch den Handel bei Ausfuhr einer Menge baaren 
Geldes, iſt eine wohlthätige Circulation des letzteren im 
Lande zu bemerken geweſen. Dagegen kann man die 
Beförderung einzelner Induſtelezweige durch gegen die 
Einfuhr gerichtete Zölle als keinen reinen Gewinn für 
den Geſammterwerd des Volkes anſehen, da vielleicht 
andete Gewerbe dadurch Schaden litten. Dann unter⸗ 
ftügen die Zölle doch nur die große Induſtrie, die Fa⸗ 
brikunternehmee und Großhändler, auf Koften der we⸗ 
niger Bemittelten, welche die Erzeugniſſe der Industrie 
hauptſächlich koufen. Schutzzölle unterſtützen weſentlich 
die Vergrößerung des Proletariats und machen den 
Bruch zwiſchen Reich und Arm immer größer. Bei 
alledem wird eine weiſe Politik der Schutzzölle bei un⸗ 
ferer ſoclalen Zerriſſenheit nicht entbehren können, wenn 
ſie dieſelben auch nur zu dem Zwecke auflegt, daß ſie 
ſich allmälig ſelbſt überflüſſig machen möchten. Sie 
find ein temporärer Zwang, der zue Freiheit führen 
ſoll und wird, denn ſie emancipiren uns von dem uns 
tyranniſirenden Auslande und vereinfachen die Wie der⸗ 
geburt unſerer inneren Verhältniſſe. Der Zollverein 1 
in dieſer Hinſicht der Anfang zu einer neuen Zeit, 
worin die Handelsfreiheit geboren werden ſoll. Jeder 
neue Zutritt zum Zollverein iſt ein Ereigniß welches 
rem Auslande Conceſſionen abnöthigt und die endliche 
Ausgleichung näher bringt. Zu dieſem Ende bebürfen 
wir aber Schutzjölle, welche unſerer heimifhen Induſttie 
die nöthige freie Bewegung geftatten, wo eine Möglich⸗ 
keit der Concurrenz mit dem Auslande vorhanden iſt. 
Im Lande ſelbſt muß der Staat dabei darauf bedacht 
fein, den nachtheiligen Einfluß der Schutzzölle durch 
eine geregelte Gewerbeordnung, durch Oganiſation der 
Arbeit und durch eine angemeſſene Umgeſtaltung der 
Geſetze des Eigenthums und Erwerbes zu paralyſiren. 
Das induſtrielle Leben der meiſten Staaten iſt noch 
von keiner langen Dauer, und doch hat es ſie bereits 
in eine anarchiſche Bewegung geſetzt, welcher vollkommen 
Herr zu werden noch keiner Regierung fo gelungen iſt, 
daß jene Bewegung durch Geſege im regelmäßigen 
Floſſe geleitet werden könnte. Alles was dis jetzt in 
dieſer Beziehung geſchehen if, find nur Verſuche, die 
noch zu keinem befriedigenden Reſultate geführt haben. 
Die mittlere Proportionale zwiſchen Geld und Arbeit 
ift noch nicht gefunden, und die Befugniß, welche jede 
Perſon geſetzlich 
gens zu erwerben, bleibt ſo lange eine leere, nichtige 
Phraſe, als die große Menge trotz ſchwerer Arbeit kein 


Allein wie dann, wenn England einmal in den 


hat, einen Theil des Nationalvermö⸗ 


Eigenthum erringen kann. So lange ſich die Fabri⸗ 
kenproductlon in den Händen Einzelner concentrirt, bat 
die Claſſe der Proletarier beftändig das Schwert des 
Damoklis über ſich, denn des Einen Fal ift das Uns 
gläck Vieler. Man fage nicht, daß die Größe des Ar⸗ 
beitslohnes die Abhängigkeit von einem Einzelnen com⸗ 
penſire; es iſt dieſes keinezweges der Fall, denn zur 
richtigen Schätzung des Lohnes gehört deſſen Dauer 
und Zuverläßigkeit ganz vorzüglich hinzu; und von die⸗ 
ben beiden Hauptmomenten eines gefiherten Aus kom⸗ 
mens kann bei der Concurrenz⸗ Anarchie der Fabriken 
unter ſich und mit dem Auslande nicht die Rede ſein. 
In einem geſunden Organismus muß es aber um alle 
Glieder gleich gut ſtehen, denn einen Körper mit fet⸗ 


tem Bauche und verdorrten Gliedmaßen kann man 


nicht geſund nennen. 


Inland. 

Berlin, vom W. Januar. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major 
und Adjutanten Sr, Majeſtät des Königs der Nieder⸗ 
lande, Baron v. Omphal, den rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen; fo wie den Wirkl. Geh. 
Ober⸗Tilbunals⸗Rath Haffenpflug, den Geh. Ober: 
Regierungs⸗Rath v. Raumer und den Geh. Ober: 
Regi rungg⸗Rath Lette zu Mitgliedern des Staats⸗ 
raths zu ernennen. 2 

Ihre Majeftät die Königin find in der Nacht durch 
ruhigen Schlaf erquickt worden und in die Geneſung 
eingetreten, deshalb keine Bülletins mehr ausgegeben 
werden. Berlin ben 28. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt von Steelig hier eingetroffen und 
im königl. Schloſſe in den für Höͤchſtdieſelben bereit 
gehaltenen Appartements abgeſtiegen. 

Das heute ausgegebene Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
enthält eine Verfügung dom 29. December v. J., 
welche aus Veranlaſſung einer Mitthellung des Minis 
ſterlums der auswärtigen Angelegenheiten eln königl. 
Ober⸗Landesgericht darauf aufmerkſam macht, daß nach 
der niederländiſchen Gerichts verfaſſung in Cwllſachen 
unmittelbare Kequifitionen der diesſeitigen Behörden 
überhaupt nicht zu dem beabsichtigten Ziele führen. Es 
komme vielmehr in allen dergleichen Prozeß⸗, Nachlaß⸗ 
und anderen Clvilſachen lediglich darauf an, daß ein 
jenſeitiger Advokat⸗Anwalt unter Mittheilung der be⸗ 
treffenden Schriftſtücke veranlaßt werde, Namens der 
intereſſirenden Parteien die geeigneten Anträge bei dem 
kompetenten niederländiſchen Gerichte zu machen. Dies 
könne nach dem Ermeſſen der Gerichte und nach der 
Erklärung der Parteien entweder durch unmittelbare 
Communication mit dem Anwalt geſchehen oder durch 
Verwendung an das Minifterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zur Beförderung der diesfälligen Korreſpon⸗ 
denz durch die königl. Geſandtſchaſt im Haag bewirkt 
werden. — Eine Verfügung vom 11. Januar d. J., 
welche einem königl. Oberlandesgerichte auf deſſen Ans 
frage in Bezug auf die Anwendung der Verordnung 


vom 21. Juli v. J. über die Berechnung des Werths 


des Streitobjekts in Civilprozeſſen eröffnet, daß der 
Juſtizminiſter gegen die Anſicht der Majorität des Kol⸗ 
legiums: wonach bei der ſubjektiven Klage⸗Cumulation 
auch die Zuläſſigkeit der Prozeßart, namentlich des Bas 
gatell⸗Prozeſſes nach dem Geſammtbetrage der Forde⸗ 
rungen der mehreren Kläger und Streitgenoſſen zu be⸗ 
urtheilen iſt, an ſich nichts zu erinnern findet. 


dem beſonderen vorliegenden Falle müſſe aber die Vor⸗ 
frage: ob wirklich eine Cumulatſon im gefeglihen Sinne 


vorliegt und ein gemeinſchaftlicher Prozeß der mehreren 


Kläger zuzulaſſen geweſen? noch einer näheren Prüfung 


unterworfen werden, was noch nicht geſchehen zu ſein 
ſcheine, und hiernach das weitere Verfahren ſich richten. 
— Eine Verfügung vom 16. Januar hebt die Zweifel 
hervor, die in Bezug auf die Anwendung des 9. 

des Geſetzes vom 7. Juni 1821 wegen Unterſuchung 
und Beſtrafung des Holzdiebſtahls beftehen, und Br 
merkt, daß in dem Entmurfe des revidirten Holzdie 
ſtahl⸗Geſetzes, deſſen Bekanntmachung in nicht 4 5 
Zeit zu erwarten ſel, die Strafe des Rückfalls, um 

es in dem fraglichen Paragraphen 


ſich handelt, nicht 


von der Verbüßung der Strafe, welche wegen des 
früheren Vergehens verwirkt war, ſondern nur von der 
vorangegangenen rechtskräftigen Verurtheilung abhängig 
gemacht werde. — Ein ausführlicher, von dem Juſtiz⸗ 
miniſter unterzeichneter Auſſatz (d. d. Berlin 18. Jar 
nuar), der bereits von mehreren Zeitungen wiederholt 
worden iſt, beſtätigt die in zwei früheren Aufſätzen der 
Allg. Pr. tg, (vom 21. December v. J. und vom 
7. Januar d. J.) entwickelten Anſichten über die Mit: 
theilung der Entſcheldungsgründe im Kriminal⸗Prozeß. 
Schreiben aus Berlin, vom 28. Januar. — 
Geſtern Abend brachte eine ziemliche Anzahl bieſiger 
Studirenden dem Hrn, Geh. Rath von Schelling bei 
Gelegenheit feiner Geburtstagsfeler ein wohlausgeführtes 
Ständchen. Mehrere Literaten und Gelehrte ſchloſſen 
ſich an. Die muſikaliſche Aufführung ging in einem 
abgeſchloſſenen Hofraume vor ſich; zwölf Fackelträger 
batten ſich aufgeſtellt. Schelling trat an das Fen⸗ 
ſter und hielt eine kurze Rede, in welcher er für dieſe 
ſchönſte Freude ſeines Alters dankte; ich fühle mich 
erfriſcht, — fagte er — durch dieſe Zuneigung der 
Jugend, und fie mir ſtets zu bewahren, wird 
das Augenmerk meines Strebens ſein. — Es 
muß hier ausdrücklich bemerkt werden, daß Schelling 
bei jeder Gelegenheit ſich anerkennend über die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände Arfademifcher Lehr⸗ und Lernfreiheit 
ausspricht, und daß er den Ruhm feiner praktiſchen 
Wirkſamkeit darin findet, energiſch gegen den fetzt in 
Bayern zur Geltung gekommenen Studienplan proteſtirt 
zu haben. Merkwürdigerweiſe hatte man ihm die Aus: 
arbeitung des letzteren übertragen, und war alſo auf 
ſein Widerſtreben gegen bekannte Prinzipien nicht im 
entfernteſten vorbereitet. — Sie werden von den Feſt⸗ 
lichkeiten unterrichtet ſein, welche in der letzten Zeit ſo⸗ 
wohl von den Studenten den Profeſſoren, wie von den 
letzteren den jungen Leuten mit allgemein gut auf⸗ 
genommenem Erfolg gegeben worden ſind. Jetzt zirkuliren 
Subſcriptions⸗Liſten unter denjenigen Kreiſen von Stu⸗ 
direnden, welche bisher auf lebhaft beſprochene Weiſe 
geiſtige Tendenzen durch ihre Anfangs behinderten Ver⸗ 
ſammlungen zu vertreten, für ihre Pflicht hielten; und 
auch dieſe Kreiſe gehen mit der löblichen Abſicht 
um, Profeſſoren und Dozenten eine große Feſtlich⸗ 
keit im engliſchen Haufe zu arrangiren. Sie 
ſehen, es regt ſich hier erfreulich von allen Seiten. Ich 
muß übrigens ausdrücklich bemerken, daß die Behörde 
in keiner Art und Weiſe den ſtattfindenden Studenten⸗ 
verſammlungen irgend etwas in den Weg legt, daß 
die abgegebenen Erklärungen jedes Mißtrauen beſeitig⸗ 
ten und daß man Utſache hat, ſowohl mit dem Fleiße, 
wie mit der guten Geſinnung der Studirenden zufrie⸗ 
den zu fein. — Für die Examinations⸗Ordnung, wie 
für die Studienzeit ſtehen Veränderungen bevor, die 
aber mit bekannten Methoden der prinzipiellen Reor⸗ 
ganifation gar nichts zu ſchaffen haben. So ſoll die 
mediziniſche Fakultät, lediglich auf Anregung bewährter, 
eigener Notabilitäten, ſeſt entſchloſſen fein, künftighin 
für das große Examen erſt den Curſus und alsdann 
die Promotionen eintreten zu laſſen; bekanntlich fallen 
bei dem erfteren viele durch. Die bevorſtehende 
Ausdehnung des mediziniſchen Studiums auf fünf 
Jahre hade ich bereits berührt. Auch die theo⸗ 
logiſche Fakultät geht damit um, einige ſehr wohl⸗ 
thätige Einrichtungen zu treffen, die dem mit fo herben 
Mühſalen bedachten armen Candidatenſtand zu Gute 
kommen ſollen. Wenn man erwägt, wie nachhaltig, 
wie die Exiſtenz gleichſam ſichernd die Katholiken für 
ihre Theologen ſorgen, ſobald fie die Univerſität ver⸗ 
laſſen; wenn man dagegen das oft mehr als bedauerns⸗ 
werthe Loos proteſtantiſcher Candidaten bedenkt, die, ehe 
fie eine fefte Stellung erhalten, den trübfeligften Quä⸗ 
lerelen ausgeſetzt ſind und oft Gott danken, wenn ſie 
nach überſtandenem Examen ein Plätzchen für ihr mit 
vieler Gelehrſamkeſt angefülltes Haupt finden: — ſo 
liegt es doch nahe, daß hier doch etwas allmählig ge⸗ 
ſchehen müſſe, da find nun mehrere hieſige Pre- 
diger zuſammen getreten und haden unter aller⸗ 
höchſter Unterſtützung gleichſam Candidaten- Seminare 
geſtiftet, in welchen gegen gehörige Anweiſung von 
Exiſtenzmitteln die Candidaten des Predigtsamts unter 
"Leitung und unter Auſſicht wohlerfahrener Pfarter fi. 
praktiſch für die Seelſorger hetanbilden, und den Pa⸗ 
rochial⸗Gemeinden ihre Thätigkeit zuwenden ſollen. Die 
Sache iſt gut gemeint, möchte für Breslau wohl auch 
dringend zu empfehlen fein, wo es unter den proteſtanti⸗ 
ſchen Seelſorgern fo praktiſche Köpfe giebt. Bei uns 
ſäcte aber der böſe Feind fein Unkraut in den Wal⸗ 
zen, um eine biblifche Sprache zu führen; bekannte Par: 
selanfichten machten ſich geltend; die rationaliſtiſchen 
Candidaten behaupteten, man weiſe fie zurück, und 
heucheln wollen fie nicht ums liebe Brod. Nun heißt 
es: die theologische Fakultät, welche bei uns bekanntlich 
nach allen Seiten hin die jetzigen Beſtrebungen der 
wangeliſchen Kirche wiſſenſchaftlich darſtellt, wolle die 
Sache in die Hand nehmen; und da wäre freilich den 
Rationaliſten auch geholfen. Wie dies aber geſchehen 
fon, wie die Fakultät ſich mit dem praktiſchen Leben 
in Verbindung zu ſetzen Überhaupt. im Stande fe; iſt 
uns — aufrichtig geſagt — nicht klar geworden. 
Aus Wien erfährt man, daß Donna Maria da Gloria, 


Millionen) circuliren 


— 


— — 
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dle konſtitutlonelle Königin Portugals, die ſiegrelche 


Nebenbuhlerin Don Miguels, von der Kaſſerin der 


Sternkteuzorden empfangen hat. So ändern ſich 


die Zeiten. . a 

(A. Pr. 8.) Eine Angabe in Nr. 17 der Magd. 
319. (Schleſ. Ztg. Nr. 19), wonach eine inkrimirte 
Schrift von E. Bauer, bereits vor geſälltem richter⸗ 
lichen Erkenntniſſe der Vernichtung übergeben, „in einer 
Papiermühle eingeſtampft“ worden ſei, ift nur deshalb 
bisher von uns nicht beachtet worden, weil wir hoffen 
konnten, daß der geſunde Sinn des Publikums, ſowie 
anderer Zeitungs⸗Redactionen, einer fo groben Verläum⸗ 
dung der Behörde von ſelbſt ihr Recht würde wider⸗ 
fahren laſſen. Jetzt finden wir nicht blos den Artikel 
der Magd. Ztg. von anderen Blättern aufgenommen, 
ſondern auch die darin enthaltene Angabe in Nr. 23 
der Düſſ. Ztg. mit der Nebenbemerkung wiederholt, 
daß das vorgeſpiegelte Faktum dazu beitragen werde, 
„manche Illuſionen zu zerſtören.“ Wir ſehen uns 
hierdurch veranlaßt, auf zuverläffige Mittheilung geſtützt, 
die gedachte Angabe für durchaus unwahr zu erklären. 
Alle daraus zu ziehende Folgerungen fallen hiermit 
von ſelbſt hinweg. 


Berliner Börſen⸗ Bericht vom 27, Januar. 


(Voſſ. 3.) Potsdamer find innerhalb der letzten acht 
Tage wieder merklich zurückgegangen. Man konnte am 
Montage ſchon zu 1724 ankommen und heute blieben 
ſie 168 zu haben. Das Geſchäft in dieſen ſo wie in 
Magdeburgern war, beſonders per Caſſa, nicht von 
Belang. Auf ſpätere Lieferung warden für beide De: 
viſe anſehnlich höhere Courſe bezahlt, und für letztere 
bewilligte man heute, auf Ende April, 186 pCt. Ans 
halter waren, wegen des bevorſtehenden Ultime, an 
welchem beſonders für auswärtige Rechnung, noch un⸗ 
disponirte Stücke abzunehmen ſind, für dieſen Termin 
gedrückt, und geſtern ſogar bis 143 gewichen. Nichts 
deſto weniger bleibt die günſtige Meinung die vorherr⸗ 
ſchende, die heute wieder recht ſichtbar wurde; indem 
Caſſa wieder 1423, auf Ende Februar aber 145 pCt. 
Geld blieb. Frankfurter haben eine recht bedeutende 
Steigerung erfahren. Vor acht Tagen wurden fie A 
1434 verkauft und heute wurde vergebens 146 pCt. 
geboten. Der Mangel an comptanten Stücken macht 
ſich recht bemerkbar; jede Kaufordre bringt den Cours, 
wir möchten faſt ſagen, um Procente höher. In 
Stettinern war der Umſatz nur mäßig. Der Cours 
behauptete ſich die Woche hindurch zwiſchen 122 und 
1223. Auf ſpätere Lieferung wurde indeſſen, ſowohl 
be mit Ober⸗ 


ſchleſiſche A wurden ziemlich ber ee und deren 
Cours blieb heute 118 pCt. Geld. In Oberſchleſi⸗ 
ſchen B war dagegen ein ſehr umſaſſendes Geſchäft. 
Wir ſahen in den letzten Tagen dieſer Woche fo: 
gor zum Theil diejenigen als Käufer auftreten, wel⸗ 
che die Zeit über nur Abnehmer waren. Der Cours, 
welcher vor acht Tagen noch volle 4 pCt. gegen 
den der Lit. A zurückſtond, hat ſich dieſem ſchon 
bis auf 3 pCt. genähert, da heute per Cassa 115 
und per Februar 1154 pGe Geld blieb. In Halber⸗ 


ſtädtern wurden mehrere Käufe zur Erfüllung früher 


geſchehener Verſchlüſſe auf dieſen Ultimo ausgeführt, 
die nur mit anfehnlichen Opfern Seitens der damali⸗ 
gen Blanco - Verkäufer geſchehen konnten; denn fie 
mußten ſich zuletzt zum Courſe von 1203 pCt. verſte⸗ 
hen. Durch dieſe Steigerung wurde auch die Kaufluſt 
auf Zeit, zu höhern Courſen, mehr angeregt. Die 
Düſſeldorfer erfuhren nur bis Montag noch eine kleine 
Steigerung (bis 893). Seitdem iſt der Cours ſucceſ⸗ 
five, bei ſchwachem Umſatze, wieder gewichen und ſchloß 
heute 86 pCt. Brief. Rheiniſche dagegen find bis 
Mittwoch fortwährend höher gegangen, an welchem 
Tage bis 85 pCt. bezahlt wurde. Seitdem iſt aber 
auch bei dieſem Papiere eine teactionaire Bewegung 
eingetreten, und wenn auch heute Ende der Börſe mie: 
der mehr Kaufluſt bemerkbar wurde, ſo war doch zu 
80 pCt. willig anzukommen. Die Umfäge in der 
ptojektirten Elberf.⸗Wittener Bahn waren die Woche 
ziemlich belangreich. Nordbahn⸗Aktien haben ſich ſeit 
8 Tagen von 1364 auf 140% gehoben, und ſchloſſen 
heute 139 und 1392 pCt. Gloggnitzer aber waren 
mehr offerirt und wieder bis 120 pCt. gewichen. In 
Mailändern war nicht unbedeutendes Geſchäft, ohne 


ſonderliche Coursveränderung. Zarskoj⸗Selo gehörten 


mit zu den vorzüglichen Gegenſtänden der Spekulation, 
und deren Cours ging bis 80 in die Höhe. Zu 79 
blieben heute Käufer. Von ganz beſonderer Bedeutung 
waren wiederum die Geſchäfte in den verſchiedenen Zu⸗ 
fiherungsfcheinen. Wir wiſſen kaum zu beftimmen, in 
welcher von den viet projektirten Bahnen der meiſte 
Verkehr war, da faſt jeder Börſentag hietin wechſelte. 
Doch glauben wir, daß der Umſatz in den Köln⸗Min⸗ 
denern der ſtärkſte war, obgleich dieſelben bei der Cours⸗ 
erhöhung, welche die übrigen erfuhren, im Verhältniſſe 
zurückgeblieben find. Aber von dieſem Papiere (13 
auch weit größere Summen. 
Dieſet Umſtand und die fortwährenden Gewinnrealſſi— 
rungen früherer Einkzufe treten dem ſchnellen Steigen 
hemmend entgegen, und der Cours hat ſich fit 8 Ta⸗ 


gen nur ungefähr um 1 pt gehoben. Niederſchleſ⸗ 
ſche find von 1074 auf 1094, wozu heute mehrſeitig 


Geld blieb, geſtiegen, Hamburger von 1085 auf 110% 


pCt. und Görlitzer von 1064 auf 109 pCt. 


Berlin, vom 28. Januar. — In Oberſchleſiſchen 


A. und B., Niederſchleſ., Görlitzern, Köln-Mindenern 
und Hamburgern, beſonders in Anhaltern, wurde zu 
beſſern Courſen vieles gemacht. Auch für die meiſten 
übrigen Aktien herrſchte größtentheils eine ſehr günſtige 
Stimmung. 8 

Magdeburg, vom 26. Januar. (M. 3.) Se. 
Majeſtät der König haben dem Ober: Präfidenten der 
Provinz Sachſen, wirkl. geh. Rath Flottwell die An⸗ 
nahme des ihm von dem Senat der freien und Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg, in Anerkennung ſeiner hilfreichen Wirk⸗ 
lamkeit zur Unterſtützung der durch die große Feuers⸗ 
brunſt verunglückten Einwohner, durch ein ſehr geſchmack⸗ 
voll vetziertes Diplom, welchem das in einer aus dem 
unverſehrt gebliebenen Holze des Rathhauſes angefer⸗ 
tigten Kapſel verſchloſſene Stadtſiegel angehängt iſt, 
verliehenen Ehrenbürgerrechts durch ein gnädiges Hand⸗ 
ſchreiben zu geſtatten geruht. 

Düffeldorf, vom 24. Januar, (Düſſ. 3.) Es freut 
uns, aus zuverläſſiger Quelle dem Gerücht widerſprechen 
zu können, als ob die ſeit mehr als 7 Jahren zu 
Kaiſerswerth in großem Segen beſtehende Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt für Rheinland⸗Weſtphalen aufgehoben und nach 
Berlin verleat werden ſollte. In Berlin wird aller: 
dings auch ein evangel. Mutterhaus für Kranken⸗ und 
Armenpflege errichtet werden, allein nur für die Be⸗ 
dürfniſſe der öſtlichen Provinzen, mit deren Befriedi⸗ 
gung es vollauf zu thun hat. Da die 5 Kaiſerswer⸗ 
ther Dinkoniffen, welche in der Charite zu Berlin 
ſeit vorigem Sommer wirken, ſich allgemeine Zufrieden⸗ 
heit erworben haben, ſo werden höchſt wahrſcheinlich 
eine Anzahl Diakoniſſen von Kaiſerswerth in das neue 
Mutterhaus zu Berlin eintreten. Dadurch mag obiges 
Gerücht entſtanden ſein. 5 

Königsberg. Die große Mititair- Revue wird in 
dieſem Jahre nicht, wie es früher beabſichtigt war, bei 
preuß. Holland, ſondern nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten bei Königsberg abgehalten werden. Wie es heißt, 
wird die Linie in der Stadt bleiben, die Landwehr 
aber im Lager bei Lauth bivouaquiren. 


5 Deut ſchland. 


* Frankfurt a. M., vom 24. Januar. — Der 
Bundestag fährt fort, äußerlich eine große Thätigkeit 
zu entwickeln. Da jedoch die in dem Schooße der 
hohen Verſammlung gepflogenen Verhandlungen nicht 
zur Kenntniß des Publikums gelangen, bevor ſie ein 
Reſultat lieferten, fo beſchranken ſich für jetzt noch alle 
dieſelbe betreffenden Wahrnehmungen auf die Thatſache, 
daß die Offizin, welcher der Druck jener Verhandlun⸗ 
gen übertragen iſt, ſeit Anfang des Jahres ſehr bes 
ſchäftigt zu ſein ſcheint und die von ihr an die Bun⸗ 
des⸗Kanzlet periodiſch bewirkten Ablieferungen von bir 
deutendem Umfange ſind. — Nach den aus der Bun⸗ 


nach Raſtatt hin gehenden Geldſendungen zu ſchließen, 
ſind die dortigen Feſtungsbauten auch für den Winter 
nicht unterbrochen worden. 

Hannover, vom 24, Januar. (Düſſ. 3.) Der Kö: 
nig hat feine Reife nach Berlin aufgegeben, Er giebt 
jetzt regelmäßig jeden Sonntag kleine Hofbälle im 
Reſidenzſchloſſe, weil ihm das geſellige Leden in der 
Hauptſtadt zu ſtill und ſchläfrig vorgekommen iſt. Im 
März will der Monarch wieder nach London gehen, 
wo es ihm im vorigen Jahre fo ungemein gefallen 
hat, und daſelbſt bis Ende Auguſt bleiben. 
Abweſenheit würde daher gerade in die Zeit der bevor⸗ 
ſtehenden ſtändiſchen Diät fallen, und wenn man die 


große Abneigung Sr. Maj. gegen das ſtändiſche 


Inſtitut in Betracht nimmt, ſo möchte man verſucht 
werden, zu glauben, daß dieſer Zeitpunkt nicht ohne 
Abſicht gerade ſo gewählt werde. - ; 
Karlsruhe, vom 23. Januar. 21ſte Sigung 
der zweiten Kammer. — Schluß der Diskuſſion 
über die Motion des Abg. Sander, betreffend. die 
Verantwortlichkeit der Ständemitglieder für ihre Aeuße⸗ 
rungen in der Kammer. Regenauer: Ich wünſche 
auch, daß die Sache recht ſorgfältig ‚geprüft werde. 
Ich muß aber offen geſtehen, daß ein gewiſſes un⸗ 
heimliches Gefühl mich dabei beſchlichen hat. In Be⸗ 
ziehung auf die Redefreiheit des Abgeordneten unter⸗ 
ſcheide ich die Ausdrücke, die er gegen ein anderes 
Mitglied der Kammer oder gegen einen Regierungs⸗ 
Commiſſär, und die Ausdrücke, die er gegen eine dritte 
Perſon gebraucht, die nicht in dieſem Saale ſitzt. Ich 
für meine Perſon zweifle nicht . 
was von einem Abgeordneten ge 


ſcheinen, daß, wenn wir 15 gleicher Weiſe bei Aus: 
ier ni * ; 

verfahren wiesen, dieſen nicht her „ 
den Abgeordneten, ſondern ein viel geringeres Recht 
gegeben wäre. Es will mir ferner ſcheinen, daß man 
alsdann dieſen dritten Perſonen ihr heiliges Recht ſo⸗ 
gat zum Theil entziehen, und damit gewiſſermaßen 
ein Charakter der Feigheit auf uns und die einzelnen 


deskaſſe, durch Vermittelung des Hauſes Rothſchild 


Seine 


 Pringengarten verübt wurde, durch halbhingeworfene 


Abgeordneten geworfen werde. Meine Herren, die der ihm zur Laſt gelegten ungerechtigkelten gerechtfer⸗J Das hat Niemand 5 

. „ > “ n = geſagt! un man es ni - 
Kammer und ihre Verhandlungen beſtehen ſeit 1819, j iget habe und daß das Lükecker „Dffigter-Corps febe | fagt hat, ziehe ich Milne e gewiß ir 5 
und der Fall, der zu der heutigen Verhandlung Anlaß wohl fernerhin mit ihm dienen könne, wenn en nur auch Niemand das Recht dazu, dergleichen zu ſagen. 


gegeben hat, iſt meines Wiſſens der erſte, der in die⸗ von dem Denunclanten Privatgenugthuung verlange.) | Wenn der Degen gezogen werden muß, werden alle 
fer Zelt vorkam. Man hat in dieſem Saale frei ge: Frankreich Hände in Feankteich bereit und kräftig dazu ſein. 
ſprochen und wird in dieſem Saale frei ſprechen. Man a 


(Beifall.) Doch dem Himmel Da ö 
wird deſonders, was die Worte der Abgeordneten ge⸗ Oeputirten⸗Kammer. Sitzung vom 23ſten.] Art zu denken! Der Friede etsſche 8 bel en 
gen die Regierungs⸗Commiſſion und der Letzteren ges (Schluß.) Der Rede des Herrn Thiers, welche häufi⸗[ Opfer, ohne Verletzung unferer Ehre und Interrſſen. . 
gen die Erſteren betrifft, nicht ängſtlich ſein, und ſoll gen Beifall von der linken Seite erhalten hatte, folgt Die alten Streitigkeiten, die alten Gehäaſſikeiten ſchlum⸗ 
es nicht fein, denn gerade dadurch gewinnt die Diss eine lange Aufregung, Endlich beſteigt Here Gulzot] mern ein und ſterben ab.“ — Der Redner berührt 
kuſſton an Wärme und Wahrheit. Aber ich glaube, die Tribüne; allgemeine Aufmerkſamkeit. Hr. Guipot: noch die Vethältniſſe mit Rußland. „Man bat ge⸗ 
wan fol ängſtlich fein bei Ausfällen gegen Dritte. Ein Ich wü ſche mir Glück, wie min ehrenwerther Vor⸗ ſogt, die Geſondten ſeſen abberufen worden. Keines⸗ 
Ausfall, der hier gemacht und vielleicht nicht mit der | gänger, daß ich nicht genöthigt bin, auf alle Streitig⸗] weges; das hat nie ſtattgefunden. Die Geſandten 
Kraft und dem Nachdruck gerügt wird, wie man es keiten, Vorwürfe und perfönliche Beziehungen einzu: | waren beurlaubt, es hat einen Augenblick den Schein 
don der anderen Seite wünſcht, ſcheint mir dem Aus⸗ gehen. Ich werde auch das Jahr 1840 bei Seite lafe | gehabt, als ſei diefe Beurlaubung befremdend für 
fall eines Menſchen zu gleichen, der Hinter einer Wand | fen. (Beifall.) Die Angriffe des Redners auf das Frankreich; dieſe Lage der Dinge hat ſich jedoch fpäter 
einem Andern meuchelmörderiſch nach dem Leben trach⸗ Kabinet zerfallen in zwei Theile; in Betreff einiger | ausgeglichen; Frankreich iſt in feiner Ehre nie entſchie⸗ 
tet. Wenn wir dahin kommen, in unſcten Bemer⸗ Punkte hat er geſagt: „das hätte ich nicht gethan; | dener vertreten worden, und die Verhältriſſe wit Ruß⸗ 
kungen über Dritte etwas ängſtlich zu fein, und Pers ich hätte fo und fo gehandelt“; dergleichen it leicht zu | land völlig geregelt. Herr Guizot verläßt die Tribüne 
ſenlichkeiten gegen fie zu vermeiden, fo wird die Würde diskurten; an anderen Stellen aber hat er gefagt: | unter lautem anhaltenden Beifoll. Eine Menge Stim⸗ 
unſerer Verhandlungen nur gewinnen. Gerbel. Der [„ich hätte im Allgemeinen ſo gehandelt, doch in andes men rufen ſchon zum Schluß der Diskuſſion. Indeß 
bgeordnete Sander habe ſich ein wahres Verdienſt] rer Weiſe; ich hätte es beſſer gemacht; Ihr habt Euch] nehmen noch die Herren Salvandy, Dupin, St. 
erworben, daß er feine Motion in die Kammer ges ungeſchickt benommen“; detgleſchen unbeſtimmte Auf-] Mare Girardin, Billaut und Guizot abwech⸗ 
bracht, und Henn ihn der Abgeordnete Schaaff zu stellungen find ſchwer zu beantworten. Ich erinnere | ſelnd wieder das Wort, jedoch über Nebenfragen von 
widerlegen geſucht, well ihm Sanders Ausführung mich, daß der Redner im Jahre 1836 oder 37 auch] geringerem Intereſſe. Das Reſultat der Sitzung iſt 
wegen feiner, Schaaffs, politiſchen Stellung nicht ge: | einmal von, dem Kriege in Algier fagte: „Der Krieg die Verwerfung des Amendements Billaut 
alle, ſo erkläre dagegen er, Gerbel, ſich ganz mit] wird ſchlecht geführt; man muß ihn gut führen.“ Er] mit einer Majorität von mehr als 50 Stimmen. 
ander rinverftanden, In dem vorliegenden Falle hatte Recht; er iſt aber ſeitdem zur Regierung gekom-] Große Aufregung. (So wor alſo, wie das Journal 
babe man einen Injurienprozeß an den Haaren herbeis | men und es hat ſich in Algier nichts geändert. Er] des Deébats bemerkt, die Cabinetsfrage zu Gunſten 
dezogen, denn der Abg. Welcker habe entfernt nicht] hat den Krieg nicht beſſer führen laſſen. (Gelächter, des Herrn Guizot entſchieden. Herr Dupin hatte 
von irgend einem Caſſier Sattler geſprochen, und wenn] Beifall.) Das jetzige Cabinet hat die Lage der Dinge | nicht mit abgeſtimmt. Die äußerſte Rechte, die Legi⸗ 
es ſo fortginge und gehen dürfte, ſo hätten die Sitze] dort geändert, hat den Mann hingeſchickt, der den Krieg |timiften ſtimmen für das Amendement. d 
er Kammermitglieder ein ſehr gefährliches Fundament.][beſſer führt. Herr Thiers hat 1836 geſagt, man Sibung vom 23ſten. Die Debatten bis zum Ab⸗ 
Welcker erklärt heute wiederholt, daß er in dieſer] muß beſſer handeln; das Cabinet hat es gethan. gang der Poſt hatten kein beſonderes Intereſſe. Die 
ganzen wunderlichen Injurienklage jede gerichtliche Eins | Vielleicht iſt der Unterſchied auf mehr Zuſtände anzu⸗] Theilnahme der Kammer und des Publikums war 
miſchung für null und nichtig und geſetzwidrig halte] wenden. (Beifall.) — — Der Redner hat mit mehr auch gering. Die Reſultate beweiſen, daß das Mi⸗ 
und nicht den mindeſten Schutz oder die mindefte In: |reren Anderen von dem verlegten Nationalgefühl ges | niſterium durchaus in der Majorität iſt. Das Amen⸗ 
tervention zu feinen Gunſten ſuche. Welzel: Das. ſprochen. Das ächte Natlonalgefähl iſt von uns leb⸗ dement des Hrn. David über Griechenland wird 
echt der freien Rede zu ſchützen, halte auch er für] hafter aufrecht erhalten worden, als von ſeiner Seite. zurückgewleſen. Der Ate Paragraph der Adreſſe wird 
die wichtigſte Pflicht der Kammer, abet jedem Recht] (Beifall.) Ich glaube daher, daß dieſe allgemeinen, | biernächſt in der Foſſung der Commiſſion angenommen. 
corteſpondire auch eine Pflicht, der er fich nimmermehr ] unbeſtimmten Vorwürfe durch Thatſachen wohl von Zum Sten, auf die Unterdrückung des Sclavenhandels 
intäußern werde. Wenn ein Beamter wegen Amts⸗ uns abgewieſen find: — Ich gehe auf Näheres ein.] dezäglich, macht Hr. Billauſt abermals ein Amendement, 
wißbrauchs der Regierung angezeigt werden ſolle, ſo] Ich habe der Kammer ſchon unfere ganze Verfahrungs⸗] das die Aufrechthaltung der Integritit der National: 
möge man hier über ihn ſagen, was man wolle; weiſe in England, Spanien, Griechenland u. f. w. dar- flagge fordert. Er kommt bei ſeiner Vertheidigung des 
wenn es aber Einem einfalle, Über das Privatleben] geſtellt. Haben wir irgendwo das Nationalgefühl ver: Amendements auf die Anſicht des Hrn. Thiers zurück, 
eines ſolchen Mannes Schmähungen auszuſprechen in letz? Haben wir irgendwo dem Einfluß Englands daß es mit den Phraſen über das Durchſuchungsrecht 
der Hitze der Debatten, ſo habe er arch die Pflicht, Conceſſionen gemacht? Wir haben keine Ungeduld ger | fo gehen werde, wie mit der in Betreff Polens. Doch 
edem Rede und Antwort zu ſtehen. Edle Sitte und zeigt, ſondern nach dem Lauf der Ereiyniffe gehandelt, dies müſſe vermieden werden. Die Durchſuchungs⸗ 
würdiger Anſtand ſollen ſtets die Diskuſſionen leiten, | und dieſen abgewartet. Dies, nicht der Zufall (wie traktate müßten baldigſt aufgehoben werden, und dies 
Minifter v. Duſch beſchränkt ſich vorerſt nur auf die] der ehrenwerthe Redner gemeint hat) hat uns begünftigt, | fe nicht fo ſchwierig als man es darſtelle. — Nach 
emerkung, daß die Kammer aus dem Stillſchweigen] die Geſtaltung der Dinge, die Gerechtigkeit der Vor⸗ Hrn. Billault nimmt Hr. Gasparin das Wort. 
der Regierung nicht folgern wöge, als ob fie die Vor- ſehung. (Lauter Beifall; Murren zur Linken.) Ich En wünſcht kräftigen Schutz gegen den Sclavenhandel. 
würfe, die der Abg. Sander deſonders den Staate be-] verſtehe dieſes Murren nicht. Wenn jrmals eine Sache] Der viel diskutirte Paragraph der Adreſſe wurde ohne 
hörden gemacht, ruhig hingenommen habe. Damit] ohne äußere Einmiſchung ſich ſeldſt vollendet hat, ſo [Weiteres angenommen. Die minifterillen Blatter wiſſen 
wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. (Mannh. Abdz.) [war es der Fall des Herzogs von Vittoria! (Murren,) dieſen Sieg nicht genug hervor zu heben. Dieſer Pa⸗ 
Karlsruhe, vom 25. Januar. (F. J.) Einige] Eden fo iſt unſere Haltung Griechenland gegenüber | ragraph betraf im Grunde nur eine Vertrauensfrage 
ausländiſche Blätter bemühen ſich, die frevelhafte und. geweſen. Wir haben ruhig. den Gang, die Gerechtig⸗ für das Miniſterlum. 
bübiſche Handlung, die vor einigen Wochen im Erb- keit der Geſchichte abgewartet. Man kann alle Fragen 
durchgehen und wird uns überall auf dieſelbe Weiſe 


Paris, vom 23. Januar. — Die gerichtliche Ver⸗ 
theidigung des Hrn. Defontaine, welche deſſen Anwalt 
finden. Denn es iſt die Pflicht und Weisheit der Re⸗ 
gierungen. die Ereigniſſe zu verſtehen, und ihre 


vor dem Caſſationshofe, Herr Mandarour Vertram, 
veröffentlichen zu dürfen geglaubt hat, nachdem, den 
Lehren und Aufforderungen zu nützen; nicht der Zus Septembergeſetzen zum Trob, das Requificorium des 
fall, die Einſicht in die Thatſachen iſt es, welche hier⸗ General⸗Prokurators Dupin gegen jenen Richter in dem 
bei wirkt.“ (Lebhafter Beifall.) — Der Redner geht 
jetzt auf die neueſten Verhältniſſe im Orient über, und 


offiziellen Regierungsblatte mitgetheilt worden iſt, ob⸗ 
ſucht zu zeigen, daß überall Frankreich ſorgſam auf ſeine 


gleich die Verhandlung der Defontaineſchen Sache bei 
verſchloſſenen Thüren ſtattgefunden, erhält dadurch ein 
Würde und den ihm zustehenden Einfluß wache. Meberall 
habe es, wo Rechtsverletzungen durch die türkiſche Re⸗ 


befonderes Intereſſe, daß der genannte Anwalt darin 
gierung oder die Vectteter derſelden, die Paſchas, oder 


Erklärungen über die von dem Herzoge von Bordeaux 
auch nur durch elne Volksbewegung eingetreten ſeien, 


angenommene Haltung abgegeben hat, zu denen er, 
ſeiner Verſicherung zufolge, autoriſirt worden iſt. Herr 
Genugthuung gefordert und auch erlangt. „Ich nehme 
nicht Anſtand zu behaupten, daß in ähnlichen Fällen 


Mandarour Bertram fagte nämlich in feiner Verthei⸗ 

digungerede: „Man wirſt Hen Defontaine vor, durch 

andere Regierungen mit wohlfrilerer Entſchidigung zus | feine Reife nach London zu dem Herzoge von Bordeaux 

frieden gefvefen find, — Der Redner hat aus der ſer⸗ den von ihm geleiſteten Eid der Treue gebrochen zu 

biſchen Frage ähnliche falſche Folgerungen gezogen. haben. Dieſer Vorwurf wäre begreiflich, wenn Herr 

wie aus dem Verhalten im Orient. Frankreich hat Defontaine ſich nach London begeben hätte, um den 
dieſe Angelegenheit feſt im Auge behalten, denn fit 

konnte ine europäiſche werden. Allein die meiſt und 


Prinzen mit dem Königs⸗ oder Prätendenten⸗Titel zu 

i begrüßen. Dies war aber nicht feine Abſicht. Er hat 

nächſtbetheiligte Macht, Oeſterreich, erklärte, daß ſie da⸗ | es in allen Verhören erklärt. Keine Thatſache ſchwächt 
für halte, dieſe Frage ſei einzig zwiſchen Rußland und \ 

der Pforte auszugleichen; England war derſelben Anz 


feine Erklärung, vielmehr wird fie durch pofitive That⸗ 
ſachen bekräftigt. Herr Defontaine erhielt eine Einla⸗ 

ſicht; daher war Frankreichs Line feſt vorgezeſchnet, 

und es hatte gar keinen Grund ſich einzeln in dieſe 


dung zu dem Abend des Tages nach ſeiner Ankunft. 
I Dieſe Einladung geſchah im Namen des Grafen von 
Angelegenheit zu miſchen. Hätten die europälſchen Chambord, und es iſt bekannt, daß ein Fürſt, der 
Mächte anders gedacht und gemeint, es werde beſſer 
ſein, wenn ſie eine einmiſchende, vermittelnde Rolle 


auf der Neife einen Namen annimmt, der nicht fein 
gewöhnlicher iſt, nicht geſtattet, daß man ihm einen 

übernahmen, ſo würden auch wir unſere Stellung be⸗ anderen giebt. Ueberdies kann ich erklären, daß der 
hauptet haben. — Sie ſehen, m. H., weder in Spa⸗ Prinz nicht den Königstitel angenommen 
nien, noch in Griechenland, noch im Orient oder in hat, und ich bin ermächtigt, zu ſagen, daß, nach 
Serbien beſtand ein deſtimmtes Bündniß zwischen uns ſeinen perſönlichen Geſinnungen und nach 
und England; überall aber das vertrauensvollſte Be⸗ dem Verhaltungsplan, den er ſich gebildet, 
nehmen, das zu gemeinſamen, billigen, und vortheil⸗ er nicht geſtatten würde, daß eine privat 
haften Maßregeln führt. Jidenfalss die ehrenwertheſte perfon ihm auf dem Boden des Exils dieſen 
Stellung, welche Staaten zu einander haben können. Titel gäbe.“ 3 
In gleichen Beziehungen ſehen wir hier die andern 
Mächte; wit find nirgend gebunden, überall die freien 


Nach der geſtrigen Kammerſitzung haben alle Ge⸗ 

ſandten der großen Mächte Couriere nach ihten Horn 
Herten unſerer Handlungen. — Man hat geſagt, es 
werde eines Tages nöthig ſein, das Schwerdt für 


b ſchickt. N 8 
. Morde de la Rofa hat dem Könige feine 5 
Frankreich zu ziehen, aber dann würde es zu geſchwächte 
Hände haben, um es zu führen! (Eine Stimme: 


edensarten einem Stande zur Laſt zu legen, der in 
letzter Zeit von mehreren Gpiten verſchiedene harte 
Verunglimpfungen zu erdulden hatte. Mit Sicherheit 
kann ich Ihnen jedoch anzeigen, daß drei junge Bur⸗ 
Ne aus hieſiger Stadt, als dieſer Schandthat dringend 
verdächtig, zur Haft gebracht ſind. 

Vom Rhein, Mitte Januar. (F. J.) Die mei⸗ 
ſten Blätter ſprechen wiederholt von einem europäiſchen 
Congreß zur definitiven Regelung der Angelegenheiten 
der pprenäiſchen Halbinſel. Aus guter Quelle wird 
verſichert, es ſei dieſe Verwirklichung näher, als man 
glaube. Freilich ſollen nicht blos die ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten allein Gegenſtand det Erörterung der Ab⸗ 
geſandten der Kobinette bilden; auch die kirchlichen 
Verhättmiffe der meiſten europälſchen Staaten und ihre 
Beziehungen zur römiſchen Curie, fo wie das Treiben 
der hauptſächlich in Bayern ihren Sitz habenden ultra⸗ 
montanen Propaganda werde auf Antrieb dreier Groß⸗ 
mächte zur Sprache gebracht werden, in welchem Sinne 
bereits ernſte Notificationen nach München ergangen ſeien. 

remen, vom 24. Januar. (Br. Z.) Die mehr⸗ 

ſach in öffentlichen Blättern beſprochene und ſo viel⸗ 
chen Urtheilen unterworſene Angelegenheit, die Ver: 
waltung des Quartlermeiſter im Lüdeckſchen Contin⸗ 
dente, Premier⸗Lieut. Nachtigall detreffend, hat in Folge 
x euter Angriffe in Lübeck dem Vernehmen nach den 
— des General⸗Major v. Gapl an die betreffen? 
gade gierungen der vereinigten oldend. hanſeat. Bri⸗ 
gegen Folge gehabt, ein außerordentliches Ehren⸗ 
zur Beurtheilung der in den Acten niedergeleg⸗ 

confti, wider denſelben erhobenen Anſchuldigungen zu 
gen Off Es ſind demgemäß in den jüngſten Ta⸗ 
gen Tomas aller verſchiedenen, der Brigade angehöri⸗ 
und har den und Waffengattungen hier eingetroffen 
des hieſigen an, das Ehrengericht unter dem Vorſitze 
d lütalr⸗Ghefs, Hrn. Major Reuter, ſtatt⸗ 
ns A8 einer Mittheilung aus Bremen vom 
er enge 92 in der Weſer⸗Ztg. If das Urtheil der 
ſtündiger Beratbung a gemefenen Bft N 


e⸗ 
glaubigungsſchrelben heute Morgen überreicht. 98 
den, daß der Hauptmann Nachtigall ſich hinſichtlich n 


war in der Audienz gegenwärtig. 2 


Ein Journal zeigt an, daß Charles Nodſer geſtern 
die Sterdeſacramente empfangen habe. 

Es wird ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, welcher 
darauf gerichtet iſt, die Fonds der Sparkaffen im In: 
tereſſe der Agrikultur anzulegen und den Schatz da⸗ 
von zu entlaſten. 


Der ruſſ. Staatsrath v. Gretſch, den ein hleſiges 


Journal „kaiſerl, ruſſ. Publiziſten“ nennt, verläßt Pa⸗ 


ris in dieſer Woche, nachdem man ſich auf ſeine Koſten 
einige komiſche Myſtificationen erlaubt hatte. 
kam er durch die Poſt ein elegant eingebundenes 

Exemplar von Cuſtines Werke in die Bogen ſeiner 
eigenen Broſchüre als Makulatur eingewickelt, mit der 
Aufſchriſt: Hommage de Lauteur a Mr. G. 1 

Der National ſchreibt: Wir erfahren, daß das 
Miniſterium an die franzöſiſchen Biſchöfe ein Cirkular 
erlaſſen hat, um ſie zur Ausführung der Ordonnanz 
vom 16. Juni 1828, bezüglich der geiſtlichen Sekundät⸗ 
Schulen, aufzufordern. Die Bilhöfe haben hierauf 
dem König eine Denkſchrift überſandt, worin ſie, ohne 
den Gehorfam poſitiv zu verweigern, die Freiheit des 
Gewiſſens und dle Rechte der Kirche gegen die fragliche 
Ordonnanz geltend machen. 

Bei einem Feſte, welchem der Herzog von Aumale 
in Conſtantine deiwohnte, wäre dieſer junge Prinz bei⸗ 
nahe das Opfer einer Unvorſichtigkeit geworden. Ein 
mit 2 Kugeln geladenes Gewehr eines arabiſchen Reiters 
entlud ſich von ſelbſt, zerſchmetterte in einer Gruppe, 
die ſich nicht weit von dem Prinzen gebildet hatte, 
einem jungen Mädchen das Bein, und verwundete 
Hrn. Delmas, einen Offizier ſo ſtark, daß vielleicht 
die Amputation nöthig ſein wird. j 

Ein Schreiben von den Sandwich⸗Inſeln vom 18ten 
Mai v. J. enthält die Schilderung eines gewaltigen 
Ausbruchs des Vulkans Manna Loa in einer Höhe 


von 14,000 Fuß über dem Meere sſpiegel. Der erſte 


Ausbruch „erfolgte bereits am 10. Jauuar und hat 
ſeitdem längere Zeit mit zunehmender Heftigkeit fort⸗ 
gedauert. Die flüſſige Lava ergoß ſich in glühenden 
Strömen mehtere Wochen hindurch über die Seiten 
des Berges und erſtreckte ſich bis auf 20 30 Meilen 
von ihrem Urſprunge. 


Paris, vom 24. Januar. — In der heutigen 
Sitzung wurde der Paragraph 6 der Adreſſe nach einer 
Discuſſion über die Klagen der franzöſiſchen Kaufleute 
in Montevideo angenommen. Auch der erſte Theil 
des folgenden Paragraphen iſt angenommen; über den 
zweiten Thell, der ſich auf die Freiheit des Unterrichts 

bezieht, hatte bei Abgang der Poſt Hr. Carne das 
Wort. 


S pan i en. 


Madrid, vom 17, Januar. — Die Oppoſitlons⸗ 
Journale veröffentlichen eine lange Proteſtation des 
Herrn Olozaga wider das von den gegenwärtigen Ge: 
walthabern gegen ihn beobachtete Verfahren. Sie 
enthält indeß nichts Neues und ſtellt eine künftige, 
vollſtändige Rechtfertigung des Exconſeilpraͤſidenten in 
Aus ſicht. i 

Alle Journale zeigen an, daß zwiſchen dem General 
Serrano und Gonzalez Bravo eine Verſöhnung zu 
Stande gekommen ſei. a 


So be⸗ 


Die miniſteriellen Blätter geſtehen jetzt ein, daß ſich 


in Galizien und Andalusien ein Widerſtand gegen das 
Geſetz über die Ayuntamientos vorbereite. 


Nach dem Impartial von Barcelona geht man das 


mit um, dem General Narvaez den Titel eines Gtan⸗ 
den von Caſtilien, vielleicht ſogar den Herzogstſtel bei: 
zulegen. 7 


Madrid, vom 18. Januar. — Jeden Tag kom⸗ 
men Proteſtationen gegen das Geſetz über die Ayun⸗ 
tamientos aus den Provinzen. In Orengo follen die Mit 
glieder der Munieipalität in Maſſe die Dimilfion ge: 
geben haben; in Sevilla und Corunna werden Adreffen 
-an die Königin vorbereitet. 


Großbritannien. 


London, vom 23. Januar. — Ein Journal ſpricht 
mit Beſtimmtheit von einem Beſuche, den der König 
der Franzoſen an dem Hofe St. James in nicht 
langer Zeit abſtatten werde. 5 

Der Dubliner Monitor ſchreibt: Am 191en fand 
zu Dublin ein ſehr wichtiges Meeting ſtatt. Mehr 
als 50 hohe iriſche Adelige verſammelten ſich bei dem 
; Grafen von Claremont, um den jetzigen Zuſtand Ir⸗ 

lands in Betracht zu ziehen. Sie beſchloſſen, in zwei 
Petitionen an die beiden Häufer die Beſchwerden des 
Landes ouseinanderzufegen und Abhülfe zu verlangen. 
Beſendere Berückſichtigung fanden: die Vertretung im 
Parlament, das Uebergewicht der anglikaniſchen Kirche, 
die übermäßigen Abgaben u. ſ. f. N 

Sir Franti“! Burdett iſt heute 
nung auf dem St. James⸗Platz, 
Tode abgegangen. 

Auf Lloyds iſt die Kunde von dem Untergange des 
noch Scarborough gehörigen Schiffes „Phönix“ an der 
Küßte von Neufoundland eingegangen. Das Unglück, 
welches mehre Menſchenleben koſtete, erfolgte während 
eines Schneeſturms. 


früh in ſeiner Woh⸗ 
75 Jahr alt, mit 
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Niederlande. 

Amſterdam, vom 22. Jan. (Rh. ⸗ u. Mof3.) 
Der zweiten Kammer der Generalſtaaten ward bekannt⸗ 
lich der Gefegentwurf über die außerordentliche 
Steuer und die freiwilllige Anleihe vorge 
ſtellt. Et iſt nun in den Abtheilungen geprüft wor- 
den; der darauf erfolgte Bericht beſagt Folgendes: 
Die Kammer hade es als die Hauptſache angeſehen, 
ſich erſt zu überzeugen, od dieſe vorgeſtellten 
drückenden Maßregeln wirklich dazu dienen könn⸗ 


ten, das mangelnde Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 


und Ausgaben herzuſtellen, und künftise Deſielts in 
kommenden Jahren zu vermeiden? Nachdem ſie den 
Geſetzentwurf gewiſſenhaft unterſucht, habe fie jedo 
gefunden, daß kein Grund vorhanden ſei, ſich mit die⸗ 
ſer angenehmen Hoffnung zu ſchmeicheln. Im Gegen⸗ 
theil ſei die Ueberzeugung bei den meiſten Mitgliedern 
entſtanden, daß bereits das Dienſtjahr 1846 mit ei⸗ 
nem Deficit von mehr als einer Tonne Goldes bes 
ginne. Sie fügen nun zur Ueberzeugung eine kurze 
Berechnung hinzu, worauf dies Deficit beruhe, und 


erklären, daß fie die Ziffern der Regierung als wahr an⸗ 


genommen hätten, obſchon ſie glauben, daß manche 


Einkünfte zu hoch und viele Ausgaben gar nicht in 
Auch was die Einnahmen 
betrifft, ſei Stoff zu mancherlei Bemerkungen vorhan⸗ 
den. Die Einkünfte, ſowohl die effektiven als chimä⸗ 
riſchen, ſeien auf 2300 bis 2400 Mill. Gulden ge⸗ 
rechnet, und darauf ſtütze ſich das ganze Syſtem. 
Nichts bürge für die Wirklichkeit diefer Annahme. 
Das Anerbieten des Grafen von Naſſau wurde mit 
Da es zum Giſebe 


Rechnung gebracht ſeien. 


keinem lobenden Worte geprieſen. 
gehöre (ſo drückt der Bericht ſich aus), ſo müßte man 


den Inhalt des originalen Briefes mit unterſuchen, und 
deßhalb wünſche man von der Regierung allen nöthi⸗ 
gen Nachweis zu erhalten, um über die Forderungen 
Ueber⸗ 
haupt gab man den Wunſch zu erkennen, die Re⸗ 
gierung möge ſich diesmal noch mit einer 


des verſtorbenen Grafen urtheilen zu konnen. 


freiwilligen Anleihe zu helfen ſuchen, und 
die Kräfte der Nation auf künftige Defl⸗ 


cits fparen! — Herrliche Ausſicht für das glückliche 


niederländiſche Volk! 
ta lie m 


J 

Rom, vom 16. Januar. (D. A. Z.) Es iſt ſehr 
zu bedauern, daß die Proſelytenmacherei unter den hie⸗ 
ſigen Künſtlern noch immer hier und da glücklich iſt; 
erſt vorigen Sonntag, am 14. Januar, traten wieder 
zwei Deutſche, ein Bildhauer und ein Maler, zum 
Am traurigſten iſt, daß ſo häufig 
weltliche Rückſichten dabei zum Grunde liegen. — Wie 


Katholicismus über, 


nothwendig es ſei, daß der Proteſtantismus vorſichtig 
fei in der Wahl Derer, welche er als ſeine Repräſen⸗ 
tanten nach Italien ſchickt, davon giebt eine neuliche 
Predigt des Pater Ventura einen Beweis, welcher eine 
Unterhaltung ſchilderte, die er mit einem Zöglinge der 
erſten Univerſität Deutſchlands gehabt haben wollte, 
den er als einen jungen Menſchen ohne Kopf und Ge⸗ 
lehrſamkeit ſchilderte. Solche Vorgänge können in 
den Augen des katholiſchen Volks den Proteſtantis⸗ 
mus nur herabſetzen. Beſonders ſollte man in Preu⸗ 


fen in der Wahl der ſogenannten Domcandidaten bez 
hutſam fein, welche bekanntlich häufig ihr Reiſeſtipen⸗ 
dium auf Italien verwenden, da dieſelben hier als eine 
Art von Abgeſandten der proteſtantiſchen Kirche ange⸗ 
ſehen werden. — Die römiſche Regierung hat, ſagt 
man, für den bevorſtehenden Carneval alles und jedes 
Tragen von Masken ſtreng unterſagt, da fie noch im⸗ 
Auf der Straße kommen 
freilich Geſichtamasken auch ſonſt nicht mehr vor, deſto 


mer Unordnungen fürchtet. 


mehr auf den Bällen. 


Osmaniſches Reich. 

Bukgreſt, vom 8. Januar. (D. A. Z.) Unſer 
ruſſiſcher Generalconſul verläßt uns wahrend dieſes Gar: 
nevals und geht nach Jaſſp, wo außer dem preußiſchen 
Generalconſul nur Conſuln untergeordneten Ranges 
reſidiren; man iſt daher ſehr begierig auf die Entwicke⸗ 
lung der Veranlaſſung. Manche vermuthen, daß die 
Ruſſen nächſtene in die Donaufürſtenthümer einrücken 
werden, weil die griechiſche Angelegenheit Veranlaſſung 
zum Einſchreiten gebe. Andere glauben, daß die Er: 
nennung des neuen Metropoliten in der Moldau die 
Anweſenheit des ruſſiſchen Generalconſuls nothwendig 
mache; noch Andere meinen, daß die Oppeſition der 
Bojaren gegen den Fürſten ſo groß ſei, daß derſelbe 
eine kräftige Unterſtützung von Seiten der Schutzmacht 
bedürfe. 5 

Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 
21. Januar. Weitern Berichten aus Belgrad zufolge 
war der letzte Aufruht⸗Verſuch bei weitem nicht fo un 
bedeutend, als nach meiner erſten Mittheilung hierüber 
anzunehmen iſt. Vielmehr zeigt es ſich jetzt, daß Tel 
bem eine große Verſchwörung zu Grunde lag, in welche 
der größte Theil der fogenannten Gmigrantens vnc 
das heißt jener Perſonen eingewelht war, die dem Für⸗ 
ſten Michael nach Oeſterteich gefolgt, und erh in Folge 
der ſpäteren Amneftie in ihr Vaterland zurückgekehrt 
waren. Man hört unter den als ſchuldig Verhafteten 
Perſonen aus allen Ständen nennen, namentlich ſoll 


ch] Verſchwörer bis 


ſich darunter der ehemalige Miniſter Rajevitſch, einige 
Senatoren Natſchalniks, Capitaine, und ſelbſt einige 
Chrifttiche befinden. Der Biſchof von Schabacz ver: 
ſuchte, als die zu ſeiner Verhaftung abgeſchickte Mann⸗ 
ſchaft in fein Haus trat, durch einen Sprung aus dem 
Fenſter zu entfliehen, fiel aber fo unglücklich, daß er 
augenblicklich todt blieb. Nicht blos in die Citadelle 
von Semendria, ſondern auch in die von Belgrad 
haben ſich auf die Kunde von dem Mißlingen des 
Aufſtands⸗Verſuches e nige Perſonen geflüchtet, unter 
letztern bezeichnet man namentlich einige (hemalige Se⸗ 
natoten, die ſich demnach wahrſcheinlich ebenfalls com⸗ 
promittirt glauben müſſen. So weit der Plan der 
r s jetzt bekannt iſt, ſuchten fie das Volk 
in Maſſe zu einer Verſammlung aufzumuntern, welche 
ſich nach Belgrad begeben ſollte, um vorgeblich wegen 
der Rückkehr der verbannten Primaten Wutſitſch und 
Petonievitſch geeignete Maßregeln zu beſchliißen, in 
Wahrheit aber um die dortige Regierung zu ſtürzen, 
den Zärften und die einflußreſchſten Perſonen zu ermor⸗ 
den und entweder den Fürſten Miloſch ober den Für⸗ 
ſten Michael auf den ſerbiſchen Thron zurückzurufen. 
Wie ich höre hat die ſerbiſche Regierung beſchloſſen, 
ſämmtliche Schuldige nach Kragujev th zu liefern, wo 
dem über ſie zu haltenden Gerichte die genaueſte Unter⸗ 
ſuchung vorbergehen ſolle, um alle, auch die geheimſten 
Fäden und Triebfedern dieſes neuen unfeligen Verſuches 
kennen zu lernen, und darnach etwaige weitere Schritte 
einzurichten. Der Eaiferl, ruff. Conſul, Herr v. Dani⸗ 
lewsky, legte auf die erſte Kunde von dem Rupbeſtörungs⸗ 
Verſuche im Intereſſe der beſtehenden Ordnung, den 
größten Eifer an den Tag, insbeſondere beeilte er ſich 
die Reklamationen der ſerbiſchen Regierung wegen Aus⸗ 
lieferung der in den türkiſchen Feſtungen Schutz ſuchen⸗ 
den Ruheſtörer, die übrigens keineswegs beanſtandet 
ward, aufs zuvorkommendſte zu unterſtützen. — Die 
Maſſe des Volks hat, fo weit die Berichte reichen, auf 
keinem Punkte Serbiens an dieſem Verſuche ernſtlichen 
Antheil genommen. 
me i . 

Newyork, Ende December. 

zug auf die nächſte Präſidentenwahl kurz dieſes: Van 


ſtimmig gegen ihn eiklärt, im Kongreß die Oberhand 
erhalten. Seine Factlon iſt, im Repräſentantenh zuſe 
die vorhertſchende; im Senat regiert Henry Clay, denn 
jede Frage, jedes Geſetz, jede diplomatiſche Verhand⸗ 
lung bezieht ſich hier auf die Präſidentenwahl und der 
jetzige Kongreß, welcher gewiß ſo lange beiſammen blei⸗ 
ben wird, bis es ihm in den Hundstagen zu heiß 
werden wird, macht den Präſidenten. Das koſtet der 
Nation eine wahre Bagatelle — ungefähr 1000 Dol⸗ 
lars die Stunde. 

Hamburg, vom 23. Januar. (D. A. 3.) In 
öffentlichen Blättern wird die braſilianiſche Regierung 
der Umgehung der Verträge beſchuldigt und ihr ferner 
noch zur Laſt gelegt, den Zoll auf den neuen Wertd⸗ 
anſchlag verſchiedener Waaren rückwirkead früher erho⸗ 
ben zu haben, als das Geſetz deſtimmte. Was die ſo⸗ 
genannte Umgehung der Verträge durch die Erhöhung 
des Werthanſchlags einiger Artikel betrifft, fo deweiſt 
dieſe Behauptung keine genaue Kenntniß des engliſchen 
Vertrags ſelbſt. Laut dem 15. Artikel iſt es der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung anheimgeſtellt, wann und fo oft 


Fabrikate nach den laufenden Marktpreiſen zu erhöhen 
oder herabzufegen, unter der Bedingung jedoch, daß 
der brittiſche Conſul jedes Mal Gegenvorſtellungen er⸗ 
heben kann, wenn dieſer. Anſchlag zu hoch genommen 
iſt. Mit der zweiten Behauptung hat es gleiche Bes 
wandniß. Es iſt nichts, gar nichts rückwirkend erho⸗ 
ben worden. Die neue Schätzung von etwa 118 Ar⸗ 
tikeln iſt vom 31. Octbr. an gültig, wie es die Ver⸗ 
ordnung vom 28. Ocbr. beſtimmt; und der Fall, wel⸗ 
chen die Engländer im Geiſte der Verleumdung aus⸗ 
gebeutet haben, gehört gar nicht hierher, well er auf 
das Ankergeld der Schiffe ſich bezieht, und das darauf 
bezügliche Decret vom 21. Detbr. datirt if, 

Folgende Nachricht iſt von Cap Haptien (St. Do⸗ 
mingo) eingelaufen. Die Natlonalberſammlung macht 
mit der neu auszuarbeitenden Verfaſſung nue geringe 
Die Nachricht, daß Here Adolph Barrot 
ſich nach Porteau⸗ Prince eingeſchifft hot, um elne Ter⸗ 
ſranzöſiſchen Anſprüche zu 
hat von feiner Regierung 
zu bleiben, bis die neue 


Nach 


ö E 
liſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe folgen einander fuß 
alle Tage. f 

— — — —— — ̃ — — —— 


Mit einer Beilage. 


Buren hat, trotzdem, daß Pennſylvanien ſich faſt ein⸗ 


fie es für nöthig hält, den Werthanſchlag der fremden 


(Wels) In Bes 


* 


Beilage zu 
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26 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Mittwoch, den 31 Januar 1844. 


.. ˖— ge 


u Miscellen. 
Si Der große Leibnitz iſt namentlich von zwei 
eiten angefochten worden. Einige meinten, fine viel⸗ 
fachen Verbindungen mit den Höfen hätten ihn auch 
zu einer Art Hofphiloſophie verleitet; Andre dage⸗ 
gen, die Theologen insbeſondre, fanden ſeine Phlloſo⸗ 
pheme aus dogmatiſchen Gründen bedenklich. Um 
ar einem Conflicte mit den kirchlichen Dogmen 
e auszuweichen, gab der Kanzler in Tübingen, 
ulall. in einer 1720 herausgegebenen Schrift zu 
eftchen , habe Leibnitz in der „Theodlcee“ feine 
wahre Meinung gar nicht ausgeſprochen, ſondern der 
b elt nur Sand in die Augen geſtreut, wie er denn in 
einem Briefe an ihn, vom Jahr 1716, dies ſeldſt ein⸗ 
geſtehe. Und in der That ſind Manche der Annahme 
2 Theologen beigetreten, während wiederum Andere 
3 zu müſſen glaubten, Leihnitz habe den Kanz⸗ 
er Pfaff durch die driefliche Verſicherung: Du haſt 
en Nagel auf den Kopf getroffen — nur zum Beſten 
„gehabt, Auch fein neueſter Biograph — unſer gelehr⸗ 
ter Mitbürger — der gründliche Guhrauer entfernt 
in feiner betreffenden, jüngſt bei Ferd. Hirt erſchiene⸗ 
nen und mit ſo allgemeiner Anerkennung begrüßten 
tbeit von dem großen Manne allen Verdacht eines 
Hoſphioſophen und des Zurückhaltens ſeiner wahren 
einung. Er hat einen eben ſo gelehrten als geiſt⸗ 
weichen Bundesgenoſſen in Auguſt Boeckh (pal deſſen: 
Aan in feinem Verhältniſſe zur pofitiugn Theologie. 
kademiſche Rede am Leidnitz'ſchen Gedächtnißtage den 
6. Juli 1843 vorgetragen, in Raumers hiſtoriſchen 
aſchenduch für 1844) erhalten. Die Akademie der 
iſſenſchaften in Berlin ehrt bekanntlich ihren Stifter 
eibnitz alljährlich durch eine Gedächtnißrede. Die 
Werke des ausgezeichneten Mannes und Unterſuchungen 
ber die Stellung, welche derſelbe zur Wiſſen ſchaft und 
zu den damaligen Zeitverhältniſſen einnahm, haben in 
der neueften Zeit mehrere Gelehrte beſchäftigt: die Lei⸗ 
ungen unſers Guhrauer, wie Erdmann's und 
Pertzs find in wiſſenſchaftlichen Kreiſen hinlänglich 
bekannte. Der Stoff, den das überaus thätige Le⸗ 
ben jenes Philoſophen zur Bearbeitung dardietet, 
ſt aber noch keinesweges erſchöpft. — Wie auch 
dieſe Blätter zur Zeit berichteten, wählte ſich der 
lezte akademiſche Feſtredner, Boeckh, zu ſeinem Vor⸗ 
trage die Erörterung obiger Frage, wobei natürlich 
vorzugsweiſe die Theodicte ins Auge gefaßt werden 
mußte und der Beweis verſucht wurde, daß Leibnitz in 
letzterer nicht anders geſchrieben als gedacht habe; doch 
ſtrebe er nach einer Vermittelung zwiſchen Theo⸗ 
logie und Philoſophie, ohne jedoch beiden Wiſſen⸗ 
ſenſchaften, insbeſondere der letzteren, etwas vergeben 
zu wollen. Denn, ſagt er, die Philoſophie 
mittelmäßig gekoſtet, entfernt uns von Gott, 
aber Diejenigen, welche ſie ergründen, führt 
ſie zu ihm zurück. — Ein bedeutungsſchweres Wort, 
welches gerade in unſern Tagen nicht unbeachtet 
verhallen möge! ; 


Potsdam, Eine intereffante Wette hat am 26ſten 
Januar hier zwiſchen einem Hen. v. U... und einem 
Dffister, dem Pr, v. H.., ſtattgefunden. Der Erſtere 
wolte den Weg zwiſchen Potsdam und Berlin hinter⸗ 
einander umi zu Fuß, einmal zu Waben und «in 
mal zu Pferde in 6 Stunden machen, und zwar ſo, 
daß die Tour des Gehens und Fahrens zugleich ab⸗ 
wechſelnd gemacht wurde, indem Hr. v. A. von Berlin 
bis Zeblenderf ging und dann bis Potsdam fuhr, und 
von hier aus wieder dis Zehlendorf ging und bis Ber⸗ 
Un fuhr, dann aber dle Tour hintereinander zu Pferde 


— —— 


Zagesgeſchlchte. 
—— vom 31. 3 5 
rückſichtigung der Jagdpflege als des Fele daue de 
dem diesjährigen gelinden Winter iſt der Schluß der 
od auf Hafen und Rebhühner auf den 15. Februar e. 
beftimmt worden. * 
A Der Kämmeter J. G. Kuchler in Nimptſch iſt als 
Abent der Feuerverſchetungs⸗ Anſtalt „Boruſſia“ zu 
ber 98berg beftätigt worden, Dem Kaufmann Hohn⸗ 
Kraut 1 Waldenburg und dem Kaufmann Wilhelm 
me u Freiburg iſt die Genehmigung zur Ueder⸗ 
iu Lehne Agentur. ber Lebens verſichrrungs⸗Geſellſchaſt 
Der us „erepeilt worden. a er 
Anleitung alige Actuarius Kurtzer zu Neiffe hat eine 
udigung A „Die Docigerichts daes Er⸗ 
nebſt Formul bnen obliegenden 9 n Gefchäfte 
Verhand lun Arten zu den am häufigſten vorkommenden 
richter gen unter dem Titel: „der praktiſche Dorf⸗ 
herausgegeben. Den Dorfgerichten wird die 


ausgeführt werden ſollen: 5 
Standbildes Karls IV. von Bionce; 2) die Abfaſſung 
der Geſchichte der Prager Hochſchule, und 3) die Prä⸗ 
gung einer Jubelmedaille. Der, beantragte Umbau des 
alten Carolingebäudes iſt aufgegeben worden. 5 


— Sowohl in Be⸗ koſtet, durch die 


machte, wobei natürlich 4 ftiſche Pferde auf dem 
Wege aufgeſtellt waren. Trotzdem, daß dem 
v. A. ein Pferd ſtürzte, kam er dennoch eine Stunde 
vor Ablauf der feftgefegten Friſt an und gewann den 


auf 100 Frd'or geſtellten Preis. 


Wien. Ein ſehr origineller Contrebandefall 
erregt hier die Aufmerkſamkeit des geſammten Publi⸗ 
kums. Ein Baron e fuhr von Zeit zu Zeit in eis 
ner eleganten Equipage zur Mariahilfer Linie hinaus, 
worauf er nach Verlauf einiger Stunden wieder zurück 
kehrte. Equipagen pflegen ſelten gefällämtlich durchſucht zu 
werden, wie dies dei andern Fuhrwerken der Fall iſt. 
Dieſen Umſtand benutzte der genannte Herr, um aus⸗ 
ländiſche Eigarren in Maſſen nach der Stadt zu 
ſchmuggeln. Die Equipage war ganz darauf eingerich⸗ 
tet und enthielt eine Menge verſteckter Aufbewahrungs- 
örter. Eine geheime Anzeige ſcheint übrigens ſtattge⸗ 
funden zu haden, und als man den Wagen eines Ta⸗ 
ges genau durchſuchen zu wollen erklärte, legte ſich der 
Eigenthümer aufs Flichen, wurde jedoch auf offener 
Straße gefangen. Die Anzahl der eben transportirten 
Cigarren fol ſich auf mehre 1000 Stück belaufen ha⸗ 
ben, — Halm's am 22. Jan. im Hofburgtheater zum 
eiſten Male gegebenes Drama Sampiero hat nicht 
ſonderlich angeſprochen. Die 2 erſten Acte defrledigten, 
allein der dritte und fünfte find gedehnt und inter⸗ 
eſſelos. Der Gegenſtand des Stücks, der unbedingte 


politiſche Haß, welchen der Held den Genueſern gegen: 


über äußert und der ihn ſogar zur Tödtung ſeiner Ge⸗ 


mahlin veranlaßt, iſt nicht onſprechend und entbehrt 
eines echt poetiſchen Kerns. 5 


Das Comité zur Vorbereitung des am 28. März 
d. J. bevorſtehenden Jubiläums der Prager 3 


tät macht unterm 18. Jan. in der Prager Zeitung 
bekannt, daß von den zur Verherclichung des Jubel⸗ 


feſtes in Ausſicht geſtellten Projekten folgende wirklich 


1) die Errichtung eines 


Das in Palermo erfheinende Blatt La Cesere 


schreibt unterm 6. Januar: Nachſtehendes ſind die 


Beobachtungen, welche rückſichtlich des Standes des 
Actna nach der Eruptlon von dem Gelehrten Gemel⸗ 
laro gemacht wurden: Die Spitze des Kegels bietet dem 
Auge des Beobachters fünf große Krater, deren zwei 
allein thätig find. Der Eine davon, welcher auf der 
Südſeite liegt, entſendet bei fortdauerndem Brauſen 
welße Rauchfäulen, und zeigt in hellen Nächten eine 
kleine Flamme, welche den Rand derſelben deſtreicht. 
Die andere, gegen Norden, die nicht das mindeſte 
Geräuſch macht, wirft ſolche Aſchenquantſtäten aus, 
daß die den Kegel ſowohl als die Mittelfläche des 
Berges einhüllende, ſonſt biendendweiße Schneemaſſe 
davon gänzlich gefärbt iſt. Von dieſen zwei, etwa 
2 Miglien von einander getrennten Hrerden ſcheint 
mir der Eine das darunter liegende Waſſer in Gas⸗ 
arten aufzulöſen, während der Andere das Ergebniß 
der Schmelzung innerer Mineralien ſein dürfte. Ich 
folgere daraus, daß die Eruption keineswegs beendigt 
iſt, und daß ſich wohl eine neue Scene vorbereite. 


(Neu entdeckte ungeheure Exploſionskraft.) 
Der Globe ſagt: Wir haben aus zuverläfiiger Quelle 
Nachrichten über eine Entdeckung erhalten, welche wahr⸗ 
ſcheinlich über die Schwieri keiten ſiegen wird, die bis⸗ 


her denjenigen unüderwindlich ſchienen, welche früher 


— 


Werkes, welches 22 Sgr. 6 Pf. 
piefige königl. Regierung im Amts: 
Blatte empfohlen. 8 

Der Gymnaſial⸗ Lehrer Troska zu Leobſchütz iſt auf 
die zweite Ober⸗Lehrerſtelle am kathol. Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt befördert, und der Seminars Hülfslehrer Reder 
als Geſang⸗, Rechnen: und Schreiblehrer an der königl. 
Ritter Akademie in Liegnitz beſtätigt worden. Der 
Schullehrer Friede zu Zucklau iſt als evangel. Schul⸗ 
lehrer in poln. Steine, Ohlauer Kreiſes; der Schul⸗ 
lehrer Thielſcher in Pollentſchine als evangel. Schul: 
lehrer in Zantkau, Tiebnitzer Kreiſes; der Schuladju⸗ 
vant Schifter als evangel. Schullehrer in Gräbſchen, 
Breslauer Kreiſes; der Schullehrer Wittek als Lehrer. 
der Simultan⸗Schule zu poln, Marchwitz, Namslauer 
Kreiſes; und der Schul⸗Adjuvant Hiller als kathol. 
Schullehrer in Groß⸗Lahſe, Militſchſcher Kreiſes ernannt 


worden. ; 
Der Rittergutsbeſiher Scholz auf Ober⸗Dammer, 


Anſchaffung dieſes 


Herrn | 


auf dem Felde des Wiſſens 8 

uche machten. Die A 1. Ne 
menfegung don chewiſchen Subſtanzen, welche äußerſt 
ſubtil, dennoch aber, in Wickſamkeit geſegt, in i 
Erploſions⸗Reſultaten fo gewaltig find, 8 4 8 
Widerſtand durch entgegenſtehende Subſtanzen "nie 
ſtark dieſer auch ſein mag, zu nichte machen, während 
zugleich die Zeit, der Erplofion ſo genau beftimmt wer⸗ 
den kann, daß fie diejenigen, welche die Entdeckun 88 
wenden, in den Stand ſetzt, den Augenblick der Explo⸗ 
ſion aufs pünktlichſte zu berechnen. Die Geſtalt dieſes 
furchtbaren Wurfgeſchoſſes iſt kugelförmig; die Größe 
tichtet ſich nach dem Zwecke, dem es dienen ſoll. Es 
kann aus einer Flinte, Kanone oder Bombe und mit 
derſelben Genauigkeit und Sicherheit des Treffens ab⸗ 
geſchoſſen werden, wie gewöhnliche Kugeln oder Bom⸗ 
ben. Eine aus den gedachten Supftanzen verfertigte 
Kugel zerſplitterte, nachdem fie mehre Minuten volle 
kommen ſtill gelegen hatte, im Beiſein unſeres Bericht⸗ 
erſtattets einen 12 Fuß entfernten großen Baum in 
tauſend Stücken auseinander. Dieſes außerordentliche 
Geſchütz iſt, ausgenommen unter den Bedingungen, 


welche weſentlich ſind, um ſeine verborgene Gewalt 


wirken zu wachen, fo vollkommen harmlos, daß die 
Kugeln in den Taſchen getragen, und in jeder beliebi⸗ 
gen Zahl von Ort zu Ort in Schachteln oder Fiſſern 
fortgeſchafft werden können, ohne daß die mindeſte Ge⸗ 
fahr dabei ift; man kann die Kugeln ſogar mit größter Ge⸗ 
walt auf Eiſen oder Stein niedirmerfen, ohne daß die 
Wirkung eine andere it, als ob die Kugel felbft eine 
feſte Stein⸗ oder Eiſenmaſſe wäre. Die Auf merkſam⸗ 
keit des Artillerle⸗Departements hat ſich dieſer neuen 
Anwendung chemiſcher Subſtanzen zu Kriegszwecken ber 
reits zugewendet; mehre Verſuche, wobei ſtets das fol⸗ 


gende das vothergegangene an Stärke der Kräfte über⸗ 


traf, welche dee Exploſionsgewalt entgegen ak wur⸗ 
den, find im Beiſein des General⸗Feldzeugmeiſters und 
der ausgezeichnetſten Ingenleur⸗ Offiziere, ſowohl was die 
zerſtötende Kraft der Exploſionen, als die Genauigkeit 
in Bezug auf Zeit und Ort angeht, wann und wo 


die Wirkungen vollbracht werden ſollten, mit dem ent⸗ 


ſchiedenſten Erfolge angeſtellt worden. Behufs einer 
definitivern Probe der Beſchaffenheit und des Stärke⸗ 
umfangs dieſer neuentdeckten Kraft hat das Artillerie⸗ 
Departement angeordnet, daß auf den Wieſen bei 
Woolwich ein möglichſt ſtarkes Gebäude aufgefüstt 
werden ſoll; die einzelnen Theile des Mauerwerks ſol⸗ 
len durch Klammern und Stangen ſo befeſtigt werden, 
daß es jeder bisher bekannten Art des Bombardements 
Trotz bieten kann. Der uns mit Namen genannte 
Erfinder hat ſelbſt beantragt, daß keine Anftrengung 
gefpart werden möge, um das Gebäude unzerſtärbar 
zu machen, und er will den Werth feiner Entdeckung 
von dieſer Probe abhängen liſſen. Wir können na⸗ 
türlich die Elementar- Beſtandthelle der Zuſammen⸗ 
fegung diefes Geſchoſſes und das Verfahren, wodurch 
die Wirkſamkeit deſſelben hervorgerufen wird, nicht 
näher bezeichnen‘, weil wie ſelbſt nichts davon wiſſen, 
aber wir können versichern, daß die obigen Angaben 
über feine ungeheure Kraft aus beflunterrichteter Quelle 
kommen. Wenn aber die bevorſtehende Hauptprobe, 
über deren Ergebniß wir ſeiner Zeit berichten werden, 
die Behauptungen des Erfinders bewährt, ſo dürfen 
wir behaupten, daß kelne Entdeckung in der Chemie 
ſeit Entdeckung des Pulvers in der Art und Weiſe, 
militäriſche Unternehmungen auszuführen, eine fo gänz⸗ 
lache Veränderung hervorgebracht hat, als jene, welche 
dies neue Wurfgeſchoß herbeiführen muß. 


Sqchleſiſcher Rouvellen Courier. 


Steinauer Kreiſes, und der Rittergutsbeſitzer Lieutenant 
v. Oheimd auf Neudorf, Nimptſchſcher Kreiſes, find 
zu Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarlen ernannt worden. 

In Habelſchwerdt wurde der undeſoldete Rathmann 
Richter als ſolcher anderweit auf 6 Jahre gewählt 
und beſtätigt. N 

Der Bäckermeiſter Ignatz Otte in Habelſchwerdt hat 
dem dortigen Hospitalfond eine Schenkung von 100 
Rthlen., Behufs einer Fundatlon für arme Bürger, 
gemacht. Ä 


* Fun — 


Breslau, vom 22. Januar. — In der Res 
gel finden wir es zwar nicht für angemeſſen, das Pu⸗ 
blitum durch wiederkehrende De- und Remonſtrationen 
über einen an ſich fo unerheblichen Gegenſtand, wie die 
zuerſt in No. 11 dieſer Zeitung zur Sprache 
ſogenannte Sperrmaßregel 
Vorſtadt, zu behelligen. 


in der Feldgaſſe der Ohlauer 
Da jedoch unſer ehrenwerthet 


gebrachte 


Gegner ein fo großes Gewicht auf die Sache legt und 
unfer Schweigen auf den wiederholten Artikel vom 
19ten d. M. in No. 17 des ged. Blattes leicht dafür 
genommen werden könnte, ols müßten wir uns dadurch 
für überwunden erklären; fo ſehen wit uns veranlaßt, 
hier ein Mal von dieſer Regel abzugehen und auch 
unſererſeits nochmals auf den in Rede ſtehenden Ge⸗ 
genſtand zurückzukommen. Indem Derſelbe in Bezug 
auf jene Maßregel den Leſern feinerfeits ein ironiſches 
hört! hart! zuruft, um fie für die von uns angereg⸗ 


ten Vortheile derſelben in feinem Sinne empfänglich 


zu machen, können wir unſererſeits nichts Beſſeres 
thun, als dieſem Zurufe ein jedoch ganz ernſtlich ges 
meintes feht! ſehtl folgen zu laſſen, da deſſen Beach⸗ 
tung das beſte Mittel fein dürfte, wenigſtens die Verſtändi⸗ 
geren unſeren Anſichten von der Sache geneigt zu machen. 
Denn wer die genannte Straße bei Tage mit offenen 
Augen paſſirt, dem werden die ziemlich deutlichen Rad⸗ 
ſpuren, welche man ven dem vermeintlich gesperrten 
Theile des Bürgerſteiges ab bis weit hinauf auf dem⸗ 
ſelden nach der Vorwerksſtraße zu verfolgen kann, ad 
oculos demonſtriren: daß wirklich bereits Verſuche 
gemacht worden find, denſelben mit Radwern und leich⸗ 
tem Fuhrwerke zu befahren, durch die aufgeſtellten 
Barriören aber ganz ohne Zweifel ſowohl der innerhalb 
derſelben, als der dahinter nach der Kloſterſtraße zu 
gelegene Theil völlig vor jeder ähnlichen Undill geſchützt 
geblieben iſt, und die durch jene bedingte, gar nicht 
ungefährliche Nothwendigkeit, mit Fuhrwerken jeder Art 
Behufs des ungehinderten weiteren Fottkommens das 
Straßengerinne in ſchräger Richtung überſchreiten zu 
müſſen, ſicher namentlich alle Führer beladener Wagen 
abgehalten hat, den dortigen Bürgerſteig überhaupt zu 
dem oben gedachten Zwecke zu benützen. Der Zweck 
der Barieren, der zunächſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
allerdings kein anderer ſein konnte, als der, die Bür⸗ 
gerſteige vor den betreffenden Grundſtücken ſelbſt vor 
Beſchaͤdigungen der in Rede ſtehenden 15 und die 
Eigenthümer derſelben vor dem Nachtheile zu ſichern, 
ſie auf ihre Koſten immer wieder in den gehörigen 
Stand ſetzen zu laſſen, wozu ſie nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung verpflichtet find, iſt ſonach etwieſenermaßen in 
einer bei weitem größeren, als der urſprünglich beab⸗ 
ſichtigten Aus dehnung ſowohl zu Gunſten ihrer als der 
geſammten Fußpaſſage durch dieſe Straße glücklich er⸗ 
reicht, während die aufgeſtellten Nachtheile ihrer Natur 
nach nur für reine Chimären geachtet werden können. 
Zwar behauptet unſer Gegner in erſter Beziehung: daß 
dieſe Vorthelle eben ſo gut durch eine Anklage derer, 
welche dem beſtehenden Verbote zuwider dieſen Bürger⸗ 
ſteig befahren, bei der Behörde und ihre Beſtrafung 
von berfelden zu erreichen fein würden, und in anderer, 
daß die von ihm behaupteten möglichen Verletzungen 
an den aufgeſtellten Barrieren keinesweges unwahr⸗ 
feeintich feien, ſondern ſich ſchon wirklich ereignet hät⸗ 
ten, während derſelbe zuletzt endlich in Bezug auf die 
font durch fie herbeigeführten Unbequemlichkeiten die 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem Bahnzuge 
des Abends Ankommenden zu Hülfe ruft, um doch 
einige Frequenz von Fußgängern für die Straße felbft 
zu begründen, die ſonſt Jedermann dort gewiß ver⸗ 
miſſen wird. Dieſe Behauptungen können aber unſere 
früheren und gegenwärtigen Anſichten über das wahre 
Sachverhältniß durchaus nicht im Mindeſten als un⸗ 
haltbar darſtellen; denn zunächſt wiffen recht Viele, wie 
wir, aus Erfahrung, daß das Publikum im Allgemei⸗ 
nen noch lange nicht zu der Einſicht gelangt iſt, daß 
ſeine eigene allgemeine Mitwirkung bei den Beſtrebun⸗ 
gen einer wohlgeordneten Polizei das beſte Mittel ſei, 
den Gehorſam gegen das Geſetz zu erhalten und deſſen 
Handhabung diejenige Energie zu verleihen, welche die 
wohlthätigen Folgen der allgemeinen Befolgung für 
Jedermann ſichert, gar Mancher dieſelben direct ver⸗ 
eitelt und ſich ſelten Jemand findet, der ſich des allge⸗ 
meinen Beſtens wegen zu einer Anklage hergiebt, wie 
er andererſeits auch nicht im Stande iſt, ſich die Mit⸗ 


tel zu verſchaffen, ſeiner Anklage zugleich den gehörigen 


Erfolg zu ſichern, da dies letztere in vielen Fällen fogar 
dem Beamten nicht immer oder doch nur ſchwer ge⸗ 
ungt, und ihn faſt gewöhnlich mit einer Menge neuer 
unangenehmer Erfahrungen bereichert. Dann aber iſt 
es uns auch durchaus nicht geglückt, etwas Näheres über 


die angeblich ſtattgefundene Verletzung in Erfahrung 
zu bringen, obwohl wir an allen beſonders dazu geeig⸗ 


neten Orten die forgfiltigfte Nachfrage gehalten haben. 
Indem wir die Wirklichkeit derſelben daher vorläufig 
immer noch in Zweifel ſtellen müſſen, halten wir uns 
aber auch zugleich für überzeugt, daß, wenn fie dem⸗ 
ohngeachtet ſtattgefunden haben ſollte, jeder Unbefan⸗ 
gene, der unſeren Zuruf am Eingange dieſes Artikels 
nur irgend beachtet, ſich zuverläſſig mit uns darin ein⸗ 
verſtanden erklären wird, daß dieſelben dann nur Folge 
eigener Bedachtloſigkeit und Unvorſichtigkeit geweſen 
fein können, da ſelbſt des Abends das auf den Bür⸗ 
gerſteig fallende Licht den dicht vor dem geſperrten 
Theile aufgehängten Straßenlaterne ſowohl die Barrieren, 


als auch den zum Vorübergehen an denſelben gelaſſe⸗ 


lich erkennen läßt. 


‚ wohl mehr als 13 Ele breiten Raum ganz de 
— Was aber endlich den Ken 925 


ſtand anbetrifft, ſo möchten wir, wenn unſer ehren⸗ 


— — 
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werther Gegner wirklich im Eenfte die mit dem letzten 
Bahnzuge des Abends angekommenen Stadtbewohner 
oder Fremden zur Zeit für die größere Belebung der 
Feldgaſſe in Anſpruch nimmt, faſt zweifeln, daß der⸗ 
ſelbe auch nur einigermaßen mit den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen jenes Stadttheils bekannt ſel. Bekanntlich führt 
der Ausgang vom oberſchleſiſchen Bahnhofe direkt auf 
die Strehlener Chauſſee; wer nun, um von dort nach 
der Stadt zu gelangen, die Feldgaſſe paſſiren wollte, 
müßte dann entweder dicht vor der Thor⸗Expedition 
den rechts ab führenden Fahrweg bis auf die verlanz 
gerte Brüderſtraße, am anderen Ende des Bahnhofes, 
einſchlagen, auf dieſer links hinab bis dahin gehen, wo 
die Vorwerk ſtraße ſie durchſchneidet, dann wieder links 
ab in die Vorwerkeſtraße feloft und faſt am Anfang 
derſelben eiſt wieder aus dieſer rechts ab in die Feld⸗ 
gaſſe einbiegen, ſich alſo ſeinen Weg um mehr als die 
Hälfte verlängern, oder um die grade Richtung zu 
verfolgen, dicht hinter dem Acciſe⸗Haufe mit Lebensge⸗ 
fahr den dert ſehr tiefen Chauſſee⸗Graben übdetklettern, 
feinen Weg dann über umgegrabene Felder nehmen, 
wie es am hellen Tage wohl in dieſer Gegend genau 
bekannte Arbeiter thun, an No. 12 auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße einen zweiten Graben mit gleicher Gefahr und 
die dort auch nicht gepflafterie Tauenzienſtraße über⸗ 
ſchreiten oder nach Umſtänden mühſam durchwaten, 
dann den in derſelben Richtung weiter führenden ganz 
einſamen Fußweg abermals über Felder und bald zu 
Anfang deſſelden einen ſchmalen, nur auf der einen 
Seite mit einem rohen Geländer verſehenen Steg über 
einen tiefen Graben paſſiren und ſo weit verfolgen, 
bis er, wenn ihm das Glück bis dahin wohlgewollt, 
auf die Vorwerksſtraße träfe, und aus dieſer, weiter 
gegen den Stadtgraben hin, endlich an die Feldgaſſe 
gelangte; oder aber endlich etwas weiter hin auf der 
Chauſſee den Chauſſeegraben auf einem ſchwankenden 
Bretterſtege ohne Geländer überſchreiten, und wenn er 
dies glücklich vollbracht, die auf den zwiſchen der Kunſt⸗ 
ſtraße und dem Häuſerfrelen Theile der Tauenzienſtraße 
liegenden Feldern zwar bereits angedeuteten, aber ohne 
die auf der einen Seite daneben hinlaufende rohe Bret⸗ 
terplanke ſchwer zu erkennende künftige Verlängerung 
der Bahnhofsſtraße dieſe Straße ſelbſt zu erreichen 
ſuchen, dann aber, auf der äußeren Promenade ange: 
kommen, ſich wiederum viel mehr als 100 Schritte 
rechts auf der Vorwerksſtraße von der Stadt entfer⸗ 
nen, um erſt auf die Feldgaſſe zu gelangen und zuletzt 
gegen 300 Schritte links auf der Kloſterſtraße machen, 
um endlich ſein Ziel, das Innere der Stadt ſelbſt, zu 
erreichen. Viele dürften derartige Werfuche wohl ſchwer⸗ 
lich, am allerwenigſten des Abends, anſtellen; Fremde 
aber ganz gewiß nie auf die Idee gerathen, den wohl 
gebahnten, ſicheren, belebten und beleuchteten Weg auf 
der Chauſſee u. ſ. w. zu verlaſſen, um ſich ſtatt dem 
mit Gefahr der Verirrung oder gar eines ſchmählichen Un⸗ 
terganges in die bezeichneten labyrinthiſchen, zum Theil 
nicht einmal gebahnten, am allerwenigſten aber beleuch⸗ 
teten Wege zu ſtürzen. Wenn nun aber nach alledem 
die Zweckdlenlichkeit der fraglichen Barrieren) für die 
betreffenden Hauseigenthümer und das Publikum, ſo 
weit daſſelde fie je zu Geſicht bekommt, wirklich voll⸗ 
ſtändig erwieſen iſt, Gefahren dabei mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in der That nur dem völlig Bedachtloſen 
und Unvorſichtigen, dann aber auch nicht bloß an dieſer 
Stelle, ſondern überall, auf jedem Tritte und Schritte, 
drohen können, und der Mangel an anderen zureichen⸗ 
den Schutzmitteln, fo wie die geringe Frequenz in Bes 
zug auf die Fuß⸗Paſſage in der mehr gedachten Straße, 
die bewilligten Maßregeln, ſo lange die jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe dafelbft noch fortbeſtehen, aber weder als uns 
gefeglih noch wirklich beläſtigend ſich darſtellen, fo kön⸗ 
nen wir auch durchaus keinen haltbaren Grund finden, 
vie Entfernung derſelben mit unſerem Gegner zu for⸗ 
dern, die betreffenden Hausbeſitzer durch die Nothwen⸗ 
digkeit einer immer wiederkehrenden Ausbeſſerung des 
durch Fuhrwerke ruinirten Fußweges in pekuniäre Nach⸗ 
theile, und alle übrigen Perſonen, welche außer ihnen 
genöthiget ſind, von demſelben Gebrauch zu machen, 
in die wirklich unangenehme und unbequeme Lage zn 
verſetzen, den verſchlechtetten Weg paſſiren oder wohl 
gar vor Reitern und Wagen auf den Straßendamm 
hinüder weichen zu müſſen, und würden an der Stelle 
der Behörde fogar keinen Anſtand nehmen, die Beftie⸗ 
digung des ganzen Bürgerſteiges vorläufig zu geſtatten, 
falls derartige Anträge von den ſämmtlichen daſigen 
Grundbeſitzern gemacht werden ſollten. 


* Schweidnitz, vom 28. Januar. — Mit dem 
Beginn des kommenden Monats tritt bei uns ein In⸗ 
ſtitut ins Leben, deſſen Errichtung ein längſt gefühltes 
Bedüerfniß war. Die nach den betreffenden Paragra⸗ 
phen der Geſindeordnung für die Herrſchaft beſtehende 
Verpflichtung, für die Verflegung der Dienſtboten währ 
rend einer Krankheit Sorge zu tragen, brachte längſt 
den Wunſch in Anregung, hier wie in andern Städten 
eine Krankenverpflegungs⸗ Anstalt für weibliche Dienſt⸗ 
boten anzulegen. Vor ungefähr einem Jahte ward die 
Idee dazu von dem hieſigen Magiſtrat unter den Ein: 
wohnern in Anregung gebracht und die Herrſchaften 


ſtatten, dem 


* 


durch Verpflichtung zu einem unbedeutenden jährlichen 
Beitrage zur Theilnahme an der Begründung aufge? 
fordert. Die Genehmigung des Planes für dieſe öf⸗ 
fentliche Anſtalt fol von Seiten der Behörde noch nicht 
erfolgt ſein. Inzwiſchen haben zwei hieſige Aerzte in 
einem neu erbauten Hauſe auf dem Margarethenplane 
vor dem Prtersthore ein Privatinſtitut der Art gegrün⸗ 
det, wo jede Hetrſchaft durch Anzahlung eines dalben 
Thalers für das Jahr das Recht erhält, einen Dienſt⸗ 
boten, wenn dieſer erkrankt, verpflegen zu laſſen; will 
Jemand dieſe Berechtigung für ein größeres Dienſtper⸗ 
ſonale erwerben, fo zahlt er einen verhältnißmäßig höher 
ren Beitr g. Dieſe Einrichtung, wenn auch jetzt noch 
in beſchränkterem Maßſtabe getroffen, verdient allgemeine 
Anerkennung noch mehr aber muß man ſich verpflich⸗ 
tet fühlen, die Uneigennützigkeit der beiden Aerzte, die 
auf unſichern Renten ihe Kapital anlegten, zu rühmen. 
Dieſelben haben auch nach einem Arkommen mit den 
biefigen Zünften in dem nämlichen Haufe ein Hospital 
für die Geſellen begründet und dadurch einem zweiten 
Bedürfniß abgeholfen. f 


Der Rö, u. M.⸗Z. wird aus Oberſchleſien vom 
7. Januar geſchrheben: Dem Vernehmen nach läßt ein 
bedeutendes rheiniſches Handlungs haus ..., welches 
ſich im Beſitz ſehr großer Quantitäten von ſchottiſchem 
Roheiſen befindet, unſere Gegenden bereiſen, um ſolche 
hier abzuſetzetn. Doch möchte die Abſicht deſſelben ziem⸗ 
lich unerreicht bleigen, da man hier das Roheiſen des 
Inſellandes hinlänglich kennen lernte und durch deſſen 
Anwendung zu Gußwaaren dem guten Rufe unſerer 
Fabrikate tiefe Wunden verſetzte. Wir ſind überhaupt 
in der Schreckensperiode bereits mitten innen und ha⸗ 
ben weder Beſtellung auf Stabeifen, Zinkbleche noch 
Gußwaaren, ungeachtet der fo ſehr heradgeſetzten Prelſe. 
Jedes Begehren ſcheint ganz verſchwunden, Niemand 
fragt an, Keiner beſtellt, man ſollte glauben, es würde 
kein Eiſen mehr gebraucht! Das beſte inländiſche Stab⸗ 
eifen wird zu Oppeln für A Thlr der Centner fellge⸗ 
boten, es findet dennoch keine Käufer. In Bres⸗ 
lau find wohl 20 und 25,000 Centner inländi⸗ 
ſches Stabeiſen aufgelagert. Mit dem Zinke geht 
es ganz flau, er findet mit 64 Thlr. für den Centner 
franco Gleiwitz keine Käufer und eben ſo wenig dle 
Zinkbleche. Durch abermalige Ermäßigung der Guß⸗ 
waarenpreiſe refultirt beinahe nur noch der Robeiſen⸗ 
St Die größte Gleßerei Schleſiens hat die Hälfte 
es Former-Perſonals entlaffe ö 
einer dd ares Bie i 
noch nach. Aber nicht bloß die alten Hüttenwerke 
leiden, auch die neu angelegten, auf ausländiſchen Roh⸗ 
eifen gegründeten Gießereien fangen durch ſtockenden 
Abſatz und ſchlechte Verkaufsprelſe an, die Segel zu 
ſtreichen; fo haben zwei Gießereien der Art zu Nikolai 
und Sohrau bereits die Arbeiten eingeſtellt. Mit 
Schrecken ſehen die Unternehmer und Arbeiter der Zur 
kunft entgegen. 


Kuhn' cher Frauenverein für Hausarme 
Der Segen, welcher ſo ſichtlich auf dem Gedeihen 
des Vereins geruht hat, iſt ihm auch in dem vers 
floſſenen Jahre zu Theil geworden. Wir ſehen daher 
mit Zuverſicht nicht nur ſeine Erhaltung geſichert, ſon⸗ 
dern können auch bei der ſich ſtets mehrenden Thell⸗ 
nahme hoffen, daß er in ſtets größerem Umfange, in 
dem Sinne wirken könne, in welchem er von der ver⸗ 
ewigten Frau Chef⸗Präſidentin Kuhn mit der edelſten 
Aufopferung bis zu ihrem Hinſcheiden geleitet wurde. 
Es ergiebt ſich das erfreuliche Reſultat, daß ein⸗ 
ſchlirßlich eines an die Wunſterſche Stiftung nach dem 
Wunſch der Verſterbenen abgeführten Legats von 510 
Rene, die Summe von 1660 Rthlr. zur unterſtützung 
nothleidender Familien, theits zu Holz, Erziehungs⸗ 
geldern und zum Ankauf von weiblichen Arbeiten vers 
wendet werden konnten. Auch läßt die um eilf ver⸗ 
mehrte Anzahl der Vereinsmitglleder hoffen, daß fie 
auch in der Folge in ſteter Zunahme bleiben werde. 
Indem wir allen geehrten Mitgliedern und Wohl⸗ 
thätern des Voreins unſeren innigen Dank ausſprechen, 
fühlen wir uns n denſelben beſonders zu er⸗ 
0 Dem Dr. Tülft für die unentgeltliche 
ärztliche Behandlung der von dem Verein unterſtützten 
Kranken, dem Herrn Apotheker Bock für die zum 
größten Theil unentgeltliche Verabfolgung der Arze⸗ 
neien und dem Herrn Kaufmann Carl Schreiber 
fuͤr a ae 2 Stücken Kattun. 5 
ach der Beſtimmung der verewigten Frau 2 
Präſidentin Kuhn ift 99 Bo des — — 
ſtütung von wahrhaft Bedürftigen, deren Ehrgefühl 
und Verhä deln 
erhältniſſe es nicht geſtatten, die Hilfe öffenes 
licher Armen⸗ und Wohlthaͤtigkelts⸗Anſtalten in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Wir bitten, dies bei den uns zur 
gehenden Geſuchen zu berückſichtigen. - 
Die Vorſteherin des Kuhn' ſchen Frauen⸗ 
Vereins für Hausarme. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Extra⸗Züge von Breslau nach Canth und zuräck gehen jeden 
Sonntag und Mittwoch. ' 
Abfahrt von Breslau Nahtz 2 uhr. 
Abfahrt von Canth Abends 5 ½ Uhr. 


Wei erlobungs Anzeige. : 
Ibn am 28ſten d. Mts. vollzogene Ver⸗ Concert des Rünstlervereins. 
N — mit Rofine Wandel, zeige ich allen Künftigen Donnerstag den Isten 

8 en und Bekannten ergebenft an. Februar, Abends 7 Uhr, wird der 

reslau den 29. Januar 1844. f Künstlerverein ein grosses Instru- 


Wilhelm Krau fe, Fleiſchermeiſter. 


Ferdinand 8 „ 


Buchhandlung für deutſche und auslündiſche Fiteratur. 


Breslau und Ratibor. 
ade = 
Architektoniſches. 
Bei Dannheimer in ee erfhienen und unte 2 bei Ferdinand Hirt in 


Breslau, am Naſchmarkt No. für das geſammte Sberſchleſten zu daf 
E. hie der he Aubade in Ratibor, fo wie für Boten 1 


E ock: a 5 
B. Weiß. Handatlas der griechiſchen und rom 
= er ee mit vielen Details über Conſtrusfchen 

uſammenſtellung und Verzierung der architektoniſchen 


lieder. . . 
146 Blätter zum Gebrauche für Architekten, Handwerker, Bau⸗ und Ge⸗ 
werbeſchulen nach den vorzuͤglichſten Quellen bearbeitet und mit erläuterndem 
Text ſyſtematiſch und chronologiſch geordnet von einem Architekten. 
Klein Quart. Preis 34 Rihlr. BT 
Wer ſich nicht die theuren Werke von Stuart und Revett und jene koſtſpieligen Samm⸗ 
lungen, welche das Schönſte aus der griechiſchen und römiſchen Baukunft, zuſammengeſtellt 
geben, kaufen kann, dem ift durch dieſen Atlas ein genügender Erſatz geboten. Er enthält 
das Beſte und Gediegenſte aus der Säulenordnung der Alten und Sagen 11 
Ordnung mit erläuterndem Text. Der Stich dieſer Blätter ſteht dem keiner ähnlichen Ar⸗ 
beit nach und der Preis iſt ungemein billig. Es mögen alſo Architekten, beſonders angehender 
ſo wie Maurer⸗ und Zimmermeiſter und alle Handwerker, welche an claſſiſchen Formen 185 
Geſchmack bilden wollen, dieſen Atlas beachten, Baus und Gewerbeſchulen, aber biefe Tönen. 
Blätter ſich anſchaffen als geſchmackvolle Vorlagen für Linear: und Ornamentenzeichnung. 


2 
— nee. 1 mental-Concert im . f 
= E siksaale veranstalten. Aufgeführt wird: 
u b dungs 5 Anzeige. ; 1 1) Ouverture zu „Oberon“ von C. 
— am 24ften d. M. vollzogene eheliche M. v. Weber. 
indung zeigen Verwandten und Freun⸗ 2) Clavierconcert in Es- Dur von 
ergebenſt an 0 5 Beethoven. vorgetragen von 
Theodor Dinter, Prem. ⸗Lieutenant. 
Bronika Dinter, geb, Baſinski. 1 
owo den 27. Januar 1844. Manuscript 
2 = * 3 
— ͤ——... Die hochverehrten Theilnehmer 
— ntbindungs= Anzeige. 1 des frühern Abonnements werden 
for ie am heutigen Tage früh 4½ Uhr er:| benachrichtiget, dass für sie Billets 
ne glückliche Entbindung feiner Frau, von E zu 15 Sgr. in heliebiger Zahl in der 
u. Knaben, zeigt, ſtatt befonderer Mel⸗ 7 Wohnung des Herrn Cantor Kahl 
ng, an: T an der Magdalenenkirche No. 1 zu 
Bernhard Freiherr v. Welczeck. haben sind. In den sämmtlichen & 


Labandau den 20. Januar 1844. hiesigen Musikhandlungen sind Bil- 
i — . 4 lets zu 20 Sgr. vorräthig, / 
Todes» Anzeige ODE TITTEN geh ne 
io heute Morgen nach langen Leiden . «— —˙t[ t nern, 

gten Tod unſerer theuern, innigſt geliebten Bekanntmachung. 

—— und Schweſter, der verw. Obriſtieu- Die Steinbruch⸗Nutzung auf Granitplatten, 
eigen von Pann witz, geb, v. Wächter, Werkſtücke, Mauerſteine ꝛc. bei Gtröbel am 
Beh beſonderer Meldung hiermit tief Zobtenberge, fol im Ganzen meiftbietend auf 
an g 2 mehrere Jahre in Zeitpacht ausgethan wer: 
die Hinterbliebenen. den. Hierzu iſt auf Donnerſtag den 22ſten 


Herrn Köhler. 
3) Sinfonie von A. Hesse, (Neu 


Ju der liter,⸗artiſt. Anſtalt in München iſt erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
erdinand Hirt, am NafchmartıNo, 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
eziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor und in Krotoſchin durch 


E. Stock: f 
Die Oelmalerei. 
Lehr⸗ und Handbuch für Kuͤnſtler und Kunſtfreunde. 


Breslau den 29. Januar 1844 Februar a. o. Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
. ke 0 N 8 5 
—̃ ęF—ͤ—ů in dem hieſigen Amts⸗Locale ein Termin an⸗ 2 Ge A 2 
Todes An Ein beraumt, wozu Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 8. broſchitt. Preis 1 Rehlr. 5 Sgt. 


(Statt beſonderer Meldung). geladen werden. 

Heute Morgen um 6 uhr rief Gott unsern. Die Bedingungen werden in dem Termine 
geliebten Sohn und Bruder Erwin Graf bekannt gemacht und die Steinbrüche vor 
Leb feit zu ſich. Er ſtarb nach Itögigem demſelben auf Verlangen örtlich vorgewieſen. 
eiden am gaſtriſch-nervöſen Fieber im Alter Zobten den gten Januar 1844, 


Das Werk iſt in fünf Abſchnitte getheilt, deren erſter vergleichende Betrachtungen über 
die Malerei in verſchiedenen Epochen und Ländern als Einleitung giebt; der zweite handelt 
von dem Malen, der dritte von den Farben und dem Oele, der vierte giebt eine kurzgefaßte 
Geſchichte der Malerei in Aegypten, Phönizien, Griechenland, Italien und in Deutſchland 


ben 18 Jahren und 8 Monaten. Tief ge⸗ Königl. Forſt⸗Verwaltung. de ſch eis I die neu ie gelt e da Betrachtungen über die Technik im Malen, wie 
— ee Biefe ein 5 — 877 r 0 f N 5 
und Freunden zur ſtillen T eilnahme ö ekanntmachung. 5 FRE: ö ; N 
JJ ß 
Bianka ane, chen Diegierung zu Oppeln is ber gu denſſchleſien durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, wie für Krotoſchin durch 
x „z als Schweftern, ten und 17. Februar d. J. hierſelbſt ange⸗ Stock a 
8 gnes, ſetzte Jahrmarkt auf den A. eig! . - Der 8 
reslau den 20. Januar 1844. 13ten und 14. Februar d. J. 5 deu ti e S ra e i 
mm ä́ũall— verlegt werden, welches mit dem Bemerken E ch ch m ſt 
Theater: Hepertoire. bekannt gemacht wird, daß der Viehmarkt den Ein Lehtbu 1 für Erwachbne Br 


Mittw 2 ; „12. Februar d. J. ſtattſindet. 
Komiſche eh 5 — Grottkau den 20. Januar 1844, 
nizetti. Der Magiſtrat. 


R Donnerſtag den Iſten; „Der Alpenkönig und _ 0 


fit don A. Müller, en von Raimund. ? hat nach langjähriger tuͤchtiger Dienſt⸗ 3 


ES 2. Kränklichkeit auf Niederlegung des Amtes N mit Hülfe derſelben ohne Lehrer gründlich in der deutſchen Sprache unterrichten können. 
finp Sonnabend den 3. Februar 5 — Das Gehalt iſt 600 Rthlr. 8 Sie 105 , forget nach Ba Pandi der Wiſenschaſt — mit Benutzung der 
et der für dieſes Jahr feſtgeſetzte X und 6 Klaftern Eichen Leibholz und 6 2 reichen Ausbeute, weiche die Beſtrebungen unferer deutſchen Sprachforſcher in der leeten 
Herſte und letzte Schock Erlen Reiſig. 221 Zeit gewährt haben.“ Zum erſten Male werden hier die Refultate der deutſchen 4 2 
maskirte und unmaskirte Ball 5 Neben Aemter zu führen wird nicht J wiſſenſchaft auf ihrem jetzigen Standpunkte dem gröpern Publikum in populärer Sorm 
fat Der Kai ff 1 10 Sgr. | % luſſchrift unſers Vorſtehers Friedri Allen denjenigen, welche ihre durch mangelhaften oder vernachläſſigten Schulunterricht 
für die gr — * ey | 755 DR unvollſtändig gebliebenen Kenntniſſe in der deutſchen Sprache verde 125 blen 
Biuet wird ein Loos ausgegeben zu der zs anmelden und auswelſen. & der Sicherheit und Gewandtheit im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck erheben oe 
leͤbrend des Balles ſtattfindenden Verthei⸗ : Guhrau, den 28, Januar 1844. 2 die jezt Niemand mehr entbehren kann, der auf wahre Bildung . — Ben 
ung von 100 Geſchenken, deren Ver⸗ Die Stadtverordneten. kann der „deutſche Sprachmeiſter“ nicht dringend genug empfohlen werden. 


ng * 
— in der Zeitung vom 30. Januar ſich N? J:!!! dd ..... 
3 8 
Bücher: Auction Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er Amts⸗Bote. 
Am 12ten Februar d. J. u. d. f. Tage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu Der Freiburg . 


2 2 ang. 
2 1 Wilh. Gottl. Korn 4 2 
g Flimmer des Nachm. von 2 Uhr ab, ſoll in haben, in Breslau bei Wilh. Got 2 ion, Expedition, Verlag und Druck 
er Uniyersttät No. 39, Bu ar die von dem Etcle⸗ Shweibniger Str. No. 47, fo wie durch E. en Mieck in Freiburg in Schleſien. 


| zart N. 2: ' Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in „Ausgabe für Breslau 
ene Sa, tar GaE as GES een en re sa Kula O 
MENTAV- werden. Der gedruckte Katalog iſt in den zu beziehen; er: Reuſche Straße No. 37. 
8 os 2 Dh Bott h Gen ghane lungen der Herren F. Hirt, J. 
5 an | D 5 


sum. 
Selbfttunterridt 
von Eduard Sparfeld, 
gerſchule zu Leipzig. 


Dr. F. A. Hauſchild's 3 In Folio. 


N Kohn und W. G. Korn zu haben. für alle Diejenigen, welche ein Original⸗Blatt zum Abonnem zertel⸗ 
Schul n Eee. j Breslau den Öfen Neuer 1894 Wa 1 erkur iu 10 Sgr. Inſertions „Eckdaten pre 
e on 18 0 n ster RL, & KK N x 5 2 
Stipendiat Ber Mozart-Neiftung. in Mannig, Auctions⸗Commiſt. gebrauchen wollen. Eine vollſtaͤndige paltengeile 1 Sgr. 8 


Frankfurt a. M. unter Belehrung über den innerlichen und [Anzeige. 
dußerlichen Gebrauch des kalten Waſ⸗] Heute iſt die erſte Nummer der am Ans 


ets, oder: Anleitung, durch die richtige fange dieſes Jahres angekündigten „ſchleſt⸗ 


Auction. 
Am Iften Februar Vormitt. 9 uhr ſollen 


gütiger Mitwirkung der 
| Madame Palm-Spatzer J Schußbrücke No. 80. die Nachlaß Effekten. 


1 en Volksſchulzeitung“ an die 
Anwendung des kalten Waſſers nicht ne as gene 1 


nur die Geſundheit zu erhalten fondern Nro. 2 wird am 15. Februar ausgegeben 
auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Goldberg den 1. Februar 1844. 
Mit beſonderer Rückſicht auf das Heil⸗ Die Redaktion: Lehrer Hinke. 


verfahren in den berühmteſten MWaffer:| Der wei 
110 5 Sonnabend ⸗Geſellſchaft im weißen 
heilanſtalten zur deutlichen Belehrung Hirſch dient hiermit ee daß der 
fuͤr Die, welche zu Haufe eine Kalt- Maskenball den 3. Februar ſtatt⸗ 
waſſerkur in ihrem ganzen Umfange ar Be bg nm to eee 
anwenden wollen. 8. Geheftet. Preis e Die Vorsteher. 


und vieler hiesiger 3 Künstler. des Partitulier Caro, beſtehend in Betten, 
as Nähere im Programm. Waſche, Kleidungsſtücken, Meubles und Haus⸗ 

Bestellungen auf reservirte Plätze gerdthen, öffentlich verſteigert werden. 
Rthlr. nimmt an die Musikalien- Breslau den 28. Januar 1844. 


andiung des Hrn. F. W. Gros- De ah, 
N yorm. C. Cranz, Ohlauer Sir. # Mannig, Auctlons⸗Commiſſ 


Auction. 
u ’ Am ten Februar Vormitt. 9 uhr und 
Ban. 2 1 2 = = 3 
i ite⸗ e No. 42, die Auction von 
mes elch Berfammlung. ee de laine, karrirten Bombaſ⸗ 


folgend gc den 31. Januar, Abends 6 uhr, ſins, Merinos und weißer Leinwand, F 
burg qpoötttäge; Hr. Dr. med. Gun 8. fort efegt. Breslau den 20. Januar 1844. Kal: x . Masken - Anzeige. 
Gontaggert, de palit Sakır mehrerer Mannig / Auctions⸗Commiſſ. Musikalien- Leih-Institu Daf 33 wie⸗ 


tung und det Menſchen und deren Verbrei⸗ N der derum vollitändig aſſortirt habe, 
die Geſchwindt Dr. Phil Sadeb eck äber ðò y0(r . [Musikalien- , Kunst- und Buchhandlung verfehle ich nicht, den hen — 55 a 


ſphäriſchen Lufteeit des Schalles in der atme- Champagner > Auction. Ed, Bote u. 6. Bock. tigen Publikum hiermit ergebenft anzuzeigen, 
. — —— de ten Februar o. Vormittags Schweidnitzerstr. No. 8S. Henkel, Schmiedebrücke No. 3% 
Kroll's 9 Uhr ſollen in No. 8 Ohlauer Str. (Rau- Abonnement für drei Monate 1 Rihlr . neben der alten Bank. 
Heute den Ag Dintergarten. 40 deten 0h ber A 15 Sgr. — Mit der Bere für den 
cert. Für Ni Subſeriptions⸗Con⸗ Flaſchen ter rother und ganzen gezahlt * i 
set. Bir ae — nach unumschränkter Wahl Musikalien Die ‚größte Auswahl 


d ich hiermit ergebenſt an, unter Probirung der Qualitäten gegen baare als Eigenthu 5 
abe ven 4 Uhr ab der 1 zahlung für fremde Rechnung 9 wer⸗ Ausführlicher 2 * in 
tragen werden wid. deter Pircen vorge- den. Mredieu ben 20, Januar 1844, Auer 

ee A. Kutzner. Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


gungen. 


= 242 — 


Neue Musikalien für den Carneval. 
Bei F. B. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestrasse No, 13, Ecke 


der Schuhbrücke, erschienen soeben: 8 
Lieblings-Contre-Tänze Ihrer Maj. der Königin 
Victoria von England, nebst dem berühmten Dulcamara- 
Polka aus der Oper „der Liebestrank von Donizetti“ 
für das Pianoforte, arrangirt von Florian Olbrich. Pr. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. Album für 1845. 


Sammlung der neuesten u. vorzüglichsten Gesellschafts-Tänze f. d. Pianof. 
Enthält; 7 Galoppen. 5 Polka, 1 Polonaise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazurka, 
5 1 Kegel-Quadrille, 1 Triolett, 4 Tempete, 4Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 
von Olbrich, Unverricht, Drescher; Bunke und Anderen 15 Sgr. 
Vorstehende Tänze sind dieselben, welche gegenwärtig bei 
Bällen und andern öffentlichen Aufführungen den grössten Bei- 
Tall gran, und deren Herausgabe allgemein verlangt wor- 
den ist. 4 


Die engl. Liniir⸗Anſtalt und Buchbinderei 
von Klauſa & Hoferdt, Cliſabethſtr. No. 6, 


empfiehlt das reichhaltigſte Lager 


.. . .. ®, [2A 
liniirter und unliniirter Contobücher 
u billigen Preiſen. 2 8 
ef NB, Baß unfere drei engl. Liniir⸗Maſchinen eben fo wenig ſelbſt liniiren, 
wie die Breslauer, diene dem Publikum zur Berichtigung; ob der eine Beſitzer der uns 
850 e Maſchine, darauf jo gut linürt wie unſere Arbeiter, überlaſſen wir jedem 
Sachkenner. 5 


unhere Fabrik wird geleitet von einem ſtets nüchternen, praktiſchen und erfahrenen 
Buchbinder⸗Meiſter, der ſtets in der Fabrik iſt und die Baieriſchen Biergelage nicht liebt. 


Zur gefälligen Beachtung. * 
Da ſich das Gerücht verbreitet hat, als ſei, bei dem auf meiner hieſigen 
Beſitzung am 18. d. M. vorgekommenen Feuer⸗Unglück auch mein diesjähriger 
Grasſaamen⸗Vorrath mit verbrannt, dieſes aber keinesweges der Fall geweſen, 
vielmehr derſelbe ſaͤmmtlich wohl erhalten iſt, indem er auf dem vom Feuer 
verſchont gebliebenen Wohnhauſe lagerte; ſo zeige ich dieſes, unter Bitte um 
gütige Beachtung, hier durch ergebenſt an. 5 
Baumgarten bei Frankenſtein, den 28. Januar 1844. 
3 Plathner, Domainen : Direktor. 
Haus: Verkauf. > 
Die Bin en een bar Se Wir machen unſern verehrten Ge⸗ 
u 0. 20, belegen or ir N 5 7 
Pe Hauſes, beabſichtigt beſſen Verkauf ſchaͤftsfreunden hiermit die erge⸗ 2 
an den Meiftbietenden und hat mich beauf⸗ bene Anzeige, daß wir vom 1. d. 
tragt, Gebote auf daſſerbe in einem auf den 1 M. an, fortwaͤhrend ein woblaſ⸗ 
ten Februar Nachmittag 3 Uhr in J ſortirtes Lager unferer ſeidenen, 


meiner Kanzlei, Herrenſtraße No. 29, FR a 2 
anberaumten Termine anzunehmen. Es wird halbſeidenen ’ baumwolle⸗ 


beten, ſich wegen Beſichtigung des Hauſes T nen, wollenen leinenen 
IR Aal des rtrags-Ueßeeſchlages an die J Bänder, Litzen, Kordeln 
in deſſen ling tage wohnende Eigenthü⸗ K und Gummi-Dofenträger 
merin zu wenden. } g : 3 
Gräff, Königlicher Juſttz⸗Rath. K ic. ee „und wird es un 
nn für ſich betehende laubemialfreie J fer Beſtreben fein, durch eine gute 
ie ganz für 11555 x ; 
Befigung Blumengarten, nahe am Bahn⸗ und eee — Zu 
hofe der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn bei Lieg⸗ trauen eines jeden Kaulet zu 
nit gelegen, are 1 ihre ange rechtfertigen. Unſer Gewölbe be⸗ 
en vorzugswei nlegung eines Ga indet fü und 
Hofes eignen würde, foll am Iſten März d. J. i Fi INN . 
in der Beſitzung ſelbſt durch freiwillige Sub⸗ ichs ſt! 2 1844 „ 
haſtation verkauft werden. Die Bedingun⸗ Leipzig, im Januar 2 
gen können = Pe Peter Wolf & Sohn, 
igerin eingeſehen Zu dieſer Beſitzung : { 
. — die nöthigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ Bandfabrikanten aus Barmen 
Gebäude, ein kleiner Blumen⸗Garten mit eee 
Drangerke * ein N — 55 — - 
Gemüſega en mit um ule, 1 or⸗ 2 9 
gen eine Wieſe, an die Eiſenbahn fiobend, Aechte Havanna Cigarren 
von 165 Morgen, eine Wieſe mit lebendigem von ausgezeichneter Qualität. 
Holz bewachſen, von 8 Morgen ferner La Alemana superior 60 Rthlr. pr. Mille. 
12 Morgen Necker, an der kleinen Breslauer La Fama Prima 45 Kr 


Straße belegen. Der Zuſchlag erfolgt an Lord Byron Prima 55 N 
dem gedachten Tage Abends 6 Uhr mit Vor⸗“ Wooden ille 45 1 
behalt der Genehmigung des Königl. Hoch: Empresa 33,56 ik 
löblichen Land: und Stadtgerichts zu Liegnie, Trueba FFF 
als Ober⸗Vormundſchaft. Energia e BE u 
Blumengarten bei Liegnitz, den 20ſten Ja- La E lor 26 9 5 
nuar 2 er Balthaſ empfehlen Kennern einer feinen Cigarre: 

} e Befigerin verw. Balthaſer. : W᷑ 2 

.. e al & Si 
Ich bin Willens mein Haus mit Lohger⸗ Ab Str. Na. 77. ft, 


berei in Neumarkt, vor dem Liegniger Thore, 
dicht am Waſſer gelegen, mit einem dazu ge⸗ 
hörigen Garten 1 ‚yes a Aan Die beliebte echte 
s freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 4 1 
Aung weer sch pefäulgft be mir nete, Voglerſche Zahn⸗Tinktu 
Heinrich Martius, Lohgerber. empfingen wiederum und empfehlen 
und Schönfärberei nebſt Lehmann und Lange, 


Eine Schwarz⸗ Ohlauer Straße Nr. 80. 


utenfilien, iſt entweder jetzt oder Termino 
Oſtern billig zu verpachten. Das Nähere iſt 
bei dem Eigenthümer auf portofreie Briefe 
zu erfahren. 
Ohlau den 29. Januar 1844. 
G. Kuntnawitz, 
Breslauerſtraße No. 19. nahe am Ringe. 


Für 50. Thaler 
iſt Bürgerwerder No. 37, drei Treppen hoch, 
eine Wohnung zu vermiethen. Näheres parterre, 


Für Damen. 
Den Ausperkauf von meinen Schnür⸗ 
miedern zu den billigſten Preiſen zeige 
1 ich hiermit ergebenſt an. 
Bamberger, 
Ohlauer Straße Nr. 64, 4. d. Ohlaubrücke. 


Ii Ii Ii, Ng, Ilg. Jig. Ig. Jig. Ig. . Ng. Ig. ZEN ZEN ZEN EI EN EN NE 
77 TERN 


S S c ARAN + N 
2 user Preisverzeichniss für 1844 liegt heute den Exemplaren dieser S 
% Zeitung, welche mit der Post versandt werden, bei. Wir empfehlen das- 2 


3 selbe den geehrten Consumenten zur gefälligen Beachtung mit dem erge- Ile 


3% bensten Bemerken, dass alle darin aufgeführten Artikel echt und in ı 
S vorzüglicher Güte bei uns vorräthig, und dass die Preise sehr 78 
N niedrig gestellt sind. Breslau. 


N 2 2 
5 Eduard & Moritz Mohnhaupt, Handelsgärtner, % 
25 Gartenstrasse Nr. 4, x 
Schweidnitzer Vo 


( 
7 „ N. N. N NR 
NENNEN REDE 


e 


Avertiſſement. 


Vom heutigen Tage ab loͤſ't ſich die feit April 1842 beſtandene Firma von 
Zaruba & Niedenführ N 

durch das Ausſcheiden unferes Niedenführ auf. Das Geſchäft fegt unfer | 
Zaruba unter der neuen Firma von 


Echt franzöſiſche 
Petits Pois, 


empfehlen 
Ohlauer Straße Nr. 80 
Ge ſu ch. 


men: in der Putzhandlung des 


Aſtrachaniſche Zuckerſchoten 
Mara n Il huile 


Lehmann und Lange, 


Demoifel's, die zim Haubenfertigen recht 
geübt find, finden, fo wie noch einige Stroh 
hutnätherinnen, ein baldiges Unterkom⸗ 


Aug. Ferd. Schneider. 


Gebildete junge Mädchen, 
die das Putzmachen erlernen 
wollen, finden Annahme in 
der Damen: Putz ⸗ Handlung 


Emilie Winkler, Ning Nr. 


| F. W. Zarubo 
mit Uebernahme aller Activa und Paſſiva für ſeine alleinige Rechnung fort. 
Breslau den 29. Januar 1844. 


Gold- und Silber Manufact 


von Brieg; Hr. Br 
Oldenburg. — Im 


ur, Ring No. 18. 


Kaufleute, von Berlin; Hr. Wehrmann, Kauf 
mann, von Frankfurt a. O.; Herr Fart, 
Kaufm., von Rheydt; Hr. Biſtemann, Kauf 
mann, von Aachen; Hr. Breslauer, Kaufm. 
amlage, Kaufmann, von 
blauen Hirſchz Hert 
v. Sihler, von Belms dorf; Hr. v. Scharn⸗ 
horſt, von Neudorf; Hr. Graf v. Lavalette, 
. bon poſen; Hr. Groß, Gutsbeſ., von Tann: 
hauſen; Hr. v. Debſchütz, von Pollentſchine; 
Hr. Jung, Juſtiz⸗Commiſſarius, Hr. Herbig , 
Kaufm., Hr. Fuhrmann, Rathmann, fümm 
von Gr.⸗Strehlitz; Hr. Kloſe, Zimmermeiſter, 


en 
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Junkernſtr. No. 20; Hr. Berthold, Kaufm. 
don Waldenburg, Albrechtsſtr. No. 30 ; Frau 


aſſe No. 2; Hr. Rudinger, Bürger, von 
TE an, Schuhbrücke No. 58. 


In dem Gaſthofe zur goldnen Gans iſt — . — on 
den Iften März der Poſten eines Portiers 
offen, taugliche, wo möglich der franzöſiſchen Wechsel-, 
und polniſchen Sprache kundige Subjecte kön⸗ 


Geld- u. Effecten-Cours®- 


nen ſich bei dem Eigenthümer melden. Breslau, den 30. Januar 1844. 
Vermiethungs- Anzeige. e 

ae herrschen Bopnungen von 6 und Wechsel - Course. 1 | 5 
Zimmern, mit Ställen agenremiſen 8 ER 140% 
und allem erforderlichen Zubehör ſind in amsterdam in Cour. e — 130% 
No. 44, Nicolai⸗Straße (am der Prome⸗ Bann e. N: ee 
8a dae a e Be DAL en a e, 2er % — 
Neuſche⸗ Straße No 37. - Paris per 300 Francs 2 Mon. ug en . 

— Leipzig in Pr. Cour. A Vistaf er 

z Diio: e r 8 0u07, |: Mensa 7 

Ring No. 19. Augsburg - » + + + «+ 2 Mon 104% } 
ift eine Seitenwohnung im Zten Stock von Wien: 2 Mon. 905 I 
3 Zimmern nebft Zubehör zu vermiethen und Berlins ee o. a Vista) 7 |. 900 
Oſtern c. zu beziehen. Dito. st ee 2Mon, Ne 

Geld - Course. 


Zu vermietben 


und Term. Oſtern c. a. zu beziehen iſt der 
2te Stock, beſtehend in ſechs Stuben, einem Kaiserl. Ducaten‘, . . . 


heizbaren Entrée, Küche und einigen Kam: |Friedrichsd’or . u. 
mern, alles in vortheilhafter Verbindung, |Lowisd’or „+... 
Keller und Bodengelaß, Junkernſtr. No. 3. Polnisch Courant . 


— — 


Ein Boden 


Frau Höner zu erfahren. 


8. Hr. Vonnier, Kaufm., von 
Hr. 


1844. Barometer. a 
29, Januar | 


"352 „ 09 


5 4.70 85 2 

6 12 „ + 21 
Bad. 562 |+ 18 
Abends 9 74 |+ 16 


Temperatur⸗Minimum — 1,0 


iſt Langegaſſe Nro. 20. bald zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch bei 


— — 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Freier Standes⸗ 4 i ; ı 
bers Gref o. Beihenbad), von Goſchüg; Fr. le, Pianäher. 100. 3 
v. Saliſch, von Jeſchütz; Hr. v. Gellhorn, dito dito 500 R. 3 
von Peterwig; Hr. v. Köckritz, Rentier, von 
Berlin. — Im Hötel de Silésie: Hr.] Ac dito 300 R.] 4 
1. Peta, 2 5 ri Danzig. — In den ao dito s 

ergen: Hr. Fiebig, Kaufmann, von |pisenbahn-Actien: 
Rawicz; Hr. Anſorge, Paftor, von Wangten. F 
— Im weißen Adler: Hr. Graf von Prioritäte RER 
Zeblig, Kammerherr, von Roſenthal; Herr] Operschles. Litt. E. 
Pino, Gutsbeſ., von Schmelzdorf; 4 Freiburger. » . - 
5 


Holländ, Rand-Ducaten 


—— 2 


ner. 


Polnisch Papier-Geld. ... 


Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Breslauer Stadt-Obligat. 37 


— 


Effecten- Course. E 
— 


Staats- Schuldscheine . 3½ 
Seeh.-Pr.-ScheineäS0R, | — 


Dito Gerechtigk. dito 4 5 
Grossherz. Pos. Pfandbr, * 


— 


— — 


Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 


dito Litt. B. dito 1000 R. 


— 


1 
— 4 4 
4 


Mark. -Niederschles. 
erboni, Kaufm., von Neiſſe. — Im Disconto +++ 
old. Schwerdt: Hr. Stöckel, Polizei⸗ 
eamter, von Dresden; Hr. Stephany, Erz⸗ 

priefter, von Wohlau; Hr. Körner, Gutsbe⸗ 
figer, von Liegnitz; Hr. Klingenſtein, Kaufm. 
von Altenburg; Hr. Graf v. Hoverden, von 
Hünern; Hr. Bernhardt, Hr. Lüdemann, 


— ——— — Æ—à—j—ͤ 


univerſitäts- Sternwarte. 


| 
— 137 
r = | 
975 — 
| mw 
el Z | 
01° | — 
108% 
100% | — 
101% — 
105% — 
101% — 
118%, | 117% 
2° 1.14 
119 lis. 
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Thermometer. N Wind. i . 
e inneres. 4 J feuchtes „lex. 1 
3. nz Ai | „eng [eier |. 2 
— 10 06 8 4 9, Gbemwö 
00) 04 8 99 1 
+ 10 8 19 se 
+ 12 06 NW 38 — 
— 0,7, 7 W̃ 23 ei 
Maximum . 13 der Ober 0% 
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